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Drgan für die Interessen des werktätigen Volkes
Das Norddeutsche Volksblatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage
nach Sonn - und gesetzlichen Feiertagen . — Abormementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschl. Brmgerlohn 1.20 Mk, bei Selbst¬
abholer! von der Expedition 1,10 Mk., durch die Post bezogen vierteljährlich
8,60 Mk., für zwei Monate 2,40 Mk., monatlich l,20 Mk. einschl. Bestellgeld.

Redaktion nnd Hauptcxpedition Peterstr. 76
Fernsprechanschlntz SS, Amt Wilhelmshaven

— — Filiale Ulmenstrasze 84. -

Bei den Inseraten wird die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum für
die Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend, sowie der
Filialen mit 25 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 35 Pf .;
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . Größere Anzeigen werden tags
vorher erbeten. — Platzbestimmungen unverbindlich . Reklamezeile 85 Pf.

Riiftviirseir , DieirsterS , den 8 . 1918 rr*. 6.

' (W . T . B .) Berlin , 6. Januar , abends . (Amtlich .)
Erhöhte Gefcchtstätigkcit an der Front östlich von der Scarpe
und auf dem Wcstnfer der Mosel.

Von den anoeren Kriegsschauplätze » nichts neues.

(W . T . B .) Großes Hauptquartier , 6. Januar . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Die Feuertätigkeit blieb meist gering ; sie steigerte sich vor¬
übergehend an einigen Stetten der Front im Zusammenhang mit
Erkundnngsgcfechten . Französische Vorstöße in der Champagne
wurden im Nahkampf abgewiesen . Bei Joubrncourt und west¬
lich von Avonconrt brachten einige nach Fenervorbercitung
dnrchgeführte Unternehmungen , ebenso ein überraschender Ein¬
bruch in. die feindlichen Linien westlich von Bczonveaux zahl¬
reiche Gefangene nnd einige Maschinengewehre als Beute ein.
Im Walde von Aitte versuchten die Franzosen zweimal vergeb¬
lich, in unsere Gräben einzndringen . Am l . und 5. Januar
wurden im Luftkampf nnd von der Erde aus 15 feindliche Flug¬
zeuge und 4 Fesselballons abgcschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

M a z e d o n i s ch e F r u n i l
Die Lage ist unverändert.

Italienischer Kriegs schon Platz:
Beiderseits der Brenta , im Tombagcbiet nnd am Monte

Netto zeitweilig Artillcriekampf.

Der Erste Generalquarticrmcister : v. Ludcndorff.

(W. T . B .) Wie n , 6. Januar . Amtlich wird verlauibnrt:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Waffenstillstand.

Italien ! scheFront:
Auf der Hochfläche von Asiago, im Gebiet des Monte

Asvlono , des Monte Tomba und des Mvntello entwickelte!- sich
zeitweise Artilleriekämpft.

Der Chef des Generalstabes.

WWMtUWM-MM
In der letzten Nummer unseres Blattes gaben wir einen

Artikel der I. L . wieder, der bei den deutich-russischen
Schwierigkeiten einen anderen Standpunkt vertritt, als mir ihn
am Tage vorher in einer kurz umrissenen Besprechung der Er¬
klärungen des Reichskanzlers im Hauptausschuß des Reichstages
darlegten. Damit sollte der Flügel innerhalb innerer Partei
zum Worte kommen, der in der Stockung der Verhandlungen
nnt Rußland vornehmliche russische Schuld und wie heute z. B.
schon— ein Spiel der Entente sieht.

Wir teilen diese Auffassung nicht. Richtig ist nur, daß die
Entwicklung der Dinge der Entente zugute kommt. Die Haupt¬
sache ist und bleibt der sachliche Gegcns  a tz zwischen der
deutschen und der russischen Auffassung vorn Selbstbestimmungs-
recht der Völker, Daran scheiden sich die Geister nnd, wie es
scheint, leider so gründlich. Laß unsere Hoffnuno am ein
Wiederzuiammenkommen nur gering ist. Die deutsche Re¬
gierung erhebt eine Forderung, dis die Russen als eine gewalt¬
same Annektion, zum mindesten als eine gewaltsameLos-
rsißung ehedem russischer Gebiete empfinden. Das besorgt die
Geschäfte der Entente in vorzüglichster Weise. Buchananlvird
klug genug sein, die Entwicklung der Krise nicht zu stören. Sein
Eingreifen könnte Deutschlandund Rußland nur zusammen-
bringen.

Wer noch Zweifel an den Wirkungender deutschen Forde¬
rungen hat, nehme die alldeutsche Presse und die der VaterlandZ-
Partei zur Hand. Die Deutsche Tageszeitung, die'Deutsche Zei¬
tung, die Weser-Zeitung neuer Observanzund dieser Richtung
nahestehende Organe, die der Reichsregierungbis vor einigen
Tagen noch das stärkste Mißtrauen entgegenbrachten, und seit
twrgestcui plötzlich schr zufrieden nnt ihr. Sie loben an ihr
die starke Hand  und tun wichtig, als ob das ganze Volk
ihrer Ansicht wäre. Die Deutsche Tageszeitung freut sich in
ihrer Somitag-Morgm-Äummer sogar diebisch, daß Herr
v. K üh ! inann den Haupkaus schu ß u n d in i h m
besonders die Sozialdemokraten , so gelun¬
gen  h i n t e r s L i cht g c f ü h r t ha b c.

Wir wollen nicht untersuchen, inwieweit die Behauptung
-des Agrarierblatteszutrisft, nehmen zur Ehre - es Herrn v. Kühl-
mann aber an, daß er diplomatische Erfolge solch zweifelhafter
Art, wie sie ihnmhier angedichtet werden, weder im Aeußeren,
noch weniger aber im Innern suchen wird. Dunkel blecht in¬
dessen,jedenfalls vieles an seiner Tätigkeit und die Forderung
Mjeres Genossen Scheidemam im Hauptausschußdes Reichs¬

tages am Sonnabend, sofort in eine ausgiebige Erörterung der
Lage einzutreten, ivar vollauf berechtigt.

Leider blieben die beiden sozialdemokratischen Parteien mit
dieser Forderung allein. Trotzdem Erzberger vom Zentrum
am Donnerstag feinem Erstaunen Ausdruck gegeben hatte über
die deutschen Erklärungen vom 23. und vom 28. Dezember,
stimmtedas Zentrum am Sonnabend doch mit den Konserva¬
tiven und Nationalliberalen, di" Mannen vom Fortschritt taten
tapfer desgleichen. Es kommt bei ihnen anscheinend der
Appetit beim Essen. Der l6. Juli 1917 scheint ihnen mehr und
mehr Erinnerung zu werden. Die tatsächlichenVerhältnisse
werden aber sicher bald den Katzenjammer folgen lassen.

Für die Sozialdemokratiesind diese Tage höchst bedeutungs¬
voll. Scheidemannhat am Sonnabend klar und unzweideutig
den Standpunkt der Partei przisiert. Wir empfehlen das Stu¬
dium seiner Rede im nachfolgenden Bericht aufs eindringlichste.
Die bürgerlichenParteien scheinen sich entschieden zu haben,
gemeinsam mit der Regierung von den Grundlagen der Ver¬
ständigung ab und der Position der Macht und Gewalt zuzu-
wcnden. Das macht auch Entscheidungen bei der Sozialdemo¬
kratie nötig und es ist richtig, wenn der Vorwärts die letzte
Sitzung der sozialdemokratischen Reichs¬
tagsfraktion  d i e w i cht i g ste s e i t d em  4 . A u g u st
1 914 nennt.

Die Russen aber werden aus Scheidemanns Rede ent¬
nehmen, daß die deutsche Sozialdemokratie' den Frieden will,
nicht nach den Rezepteneines Westarp oder Reventlow, sondern
auf der Grundlage, für die sich bis vor Tagen noch die Mehrheit
des Reichstagesnnd die deutsche Regierung erklärten.

Zunächst braucht die Hoffnung auf ein Weiterverhcmdein in
Brest-Litowsk nicht völlig aufgegeben zn werden.. Trotzky
kommt selbst nach Brest-Litowsk. Vielleicht gelingt ihm die Her¬
stellung eines Kompromisses, wenn die deutschen Unterhändler
nicht Anweisungenhaben, unter allen Umständenden Macht¬
standpunkt herauszukehren. Mer .-wir zu Hause dürfen nich: un¬
tätig sein, die wir das nicht wollen und müssen mindestens
gleichermaßen rege arbeiten wie es die Vaterlandsparteiund ihre
Verbündeten tun. Es gilt gegen die Annektionisten des In¬
lands die gleiche Front herzustellen wie gegen die des Aus¬
landes, um zu verhindern, daß ihr Einfluß auf die Reichs¬
regierung entschieden wird.

Ali; dm SiWlmMH de; MWim;.
In der Sonnabendsitzung des Hauptaiusschusses gnv ver

Unter st aatss -ekretär Freiherr von dem Buss  che
folgende Erklärung ab:

Der Herr Reichskanzler hat gestern die Jnsinnation der rus¬
sischen Presse zurückgewiessn, daß wir uns in illoyaler Weise
unserer Zusage betreffend das Selbstbestimmungsrccht der
Völker entziehen wollten . Im Anschluß an diese Erklärung stelle
ich im ausdrücklichen Aufträge des Herrn Reichskanzlers das
Folgende fest:

„Der Standpunkt des Herrn Reichskanzlers
zu dem Selbstbestimmungsrecht der Völker
bleibt unverändert,  aber dieser Standpunkt darf keine
Deutung finden , die lediglich von den Interessen der Entente
emgcgeben ist. Die in der neutralen Presse veröffentlichte Dar¬
stellung, als ob die russischen Delegierten den deutschen Vor¬
schlag vom 28. Dezember als undiskutievbar abgelehnt hätten , ist
tatsächlich unrichtig . Die russischen Delegierten haben zwar Be¬
denken gegen die von uns vorgeschlagene Formulierung erhoben,
sich indes ausdrücklich damit einverstanden erklärt , daß über diese
Formulierung in einer Kommission weiter beraten werden
sollte, um eine Verständigung herbeizuführen . Zwischen unseren
und den russischen. Delegierten war Vereinbart , daß die Fort¬
setzung der Verhandlungen auch über die strittig verbliebenen
Punkte am 5. Januar in Brest -Litowsk erfolgen sollte. Unsere
Verbündeten haben unter diesen Umständen mit uns einmütig
den Vorschlag der Russen nach Veränderung des Verhandluugs-
ortes abgelehnt.

Inzwischen ist uns von Brest -Litowsk folgendes Telegramm
zugegangen:

„Am 4. Januar , 10 Uhr abends , ist hier das in Ueber-
setzung folgende Hughes -Telegramm aus Petersburg ein¬
getroffen :

„An die Herren Vorsitzenden der vier verbündeten Mächte.
Die Verlegung der Verhandlungen auf

neutrales Gebiet  entspricht dem erreichten Stand der
Verhandlungen . In Anbetracht der Ankunft Ihrer Dele¬
gationen am früheren Orte der Verhandlungen wird unsere
Delegation zusammen mit dem Volkskommissar für
auswärtige Angelegenheiten Trotzki  morgen nach Brest-
Litowsk fahren , in der Ueberzeugung , daß eine Verständigung
über die Verlegung der Verhandlungen auf neutralen Boden
keine Schwierigkeiten machen wird.

Die russische Delegation ."
Inzwischen ist mit den in Brest -Litowsk mit Vollmacht ver¬

sehenen Vertretern der Ukraine in befriedigender Weise ver¬
handelt worden.

Weitere tatsächliche Mitteilungen können von seiten der
Regierung heute nicht gemacht werden.

Vorsitzender Abg. Fehrenbach  schlägt vor, die politische
Debatte abziubrechen und die Frage der Kriegsgefangenen zu be¬
handeln.

Abg. Scheidemann (Sog .) : Ich kann leider dem Vor¬
schläge des Herrn Vorsitzenden nicht zustimmen , wider¬
spreche  ihm vielmehr ausdrücklich. Der Zwischenfall in Brest
har ein ungeheures Aufsehen  gemacht . , Im Inland kön¬
nen wir das selbst beobachten, und daß im Auslande der Zwischen¬
fall weidlich ausgenützt werden wird , kann einem Zweifel nicht
unterliegen . Zu beachten ist, daß wir gestern nach der Erklärung
des Herrn Reichskanzlers unsere Verhandlungen abgebrochen
haben , so zu sagen mitten in einer Rede des Grafen Westarp , in
der er sich für weitgehende  E r o b e r-u n g e unausgesprochen
bat . Dem soll heute in der entschiedensten Weise entgegengetreten
werden . Es darf und soll kein Zweifel darüber aufkommen , daß
die Reichstngsmehrheit auch heute noch zn ihrer Erklärung vom
19. Juli 1917 steht. Zu der Erklärung , in der es hieß, daß wir
einen Frieden der Verständigung und Versöhnung wollen, der
g e w a l t s a m e Ge b i e t s e rw e r b u i. g e n , sowie poli¬
tische und wirtschaftliche Vergewaltigungen
a n s s chl i e tzt . Es steht doch fest, daß , wie wir Sozialdemo¬
kraten , weite Kreise des Volkes einen Widerspruch  sehen
werden zwischen den Erklärungen , die die deutschen Unterhändler
tn Brest am 25. und am 28. Dezember abgegeben haben . (Redner
liest die betreffenden Stellen aus den Erklärungen von den beiden
genannten Tagen vor.) Soeben hat nun der Herr Reichskanzler
durch den Atzind des Unterstaatssekrctürs Bussche erklären lassen,
daß er seinen Standpunkt zum Selbstbestimmungsrecht der Völker
unverändert beibehält , daß er also selbst nicht will, daß ein Wider¬
spruch konstruiert wird.

Die Stellung des Herrn Reichskanzlers wäre auch unhalt¬
bar,  wenn er von seinem Standpunkt abgehen wollte . Ich er¬
innere an folgende Daten : Der Reichstag hat sich, wie erwähnt,
am 19. Juli klar und deutlich über die Kriegsziele ausgesprochen,
klar und deutlich einen Frieden der Verständigung ohne irgend
welche Vergewaltigungen betont . In der Antwort auf die Papst --
note hat die Regierung den gleichen Standpunkt eingenommen.
Am 29. November 1917 hat der Herr Reichskanzler in seiner
Reichstagsrede sich erneut zum Selüstbestlmmungsvecht der Völker
bekannt . Die Erklärung der deutschen Unterhändler in Brest vom
25. Dezember deckt sich mit alledem. Unverständlich  aber war
es, daß dann am 28. Dezember von den russischen Unterhändlern
verlangt worden ist, sie sollten die Kundgebungen der Körper¬
schaften in Kurland , Litauen  usw . als Ausdruck des Volks¬
willens akzeptieren . Wohl gemerkt : es soll sich dabei nur um einen
Vorschlag  der deutschen Unterhändler gehandelt haben . Die
Russen lehnten den Vorschlag ab, erklärten sich aber ausdrücklich
einverstanden  mit der Einsetzung einer Kommission, in der
die Gegensätze ausgeglichen , also eine Verständigung gesucht wer¬
den sollte. Weiter wurde vereinbart , daß in Brest am 5. Januar
1918 die Verhandlungen fortgesetzt werden sollten. Von dieser
Vereinbarung sind die Russen indessen abgewichen, indem sie nicht
zu dem vereinbarten Termin in Brest erschienen, lieber alle diese
Dinge must vollkommene Klarheit  geschaffen werden.
Jedes Mißverständnis muß im Interesse des Friedens , den wir
wünschen, beseitigt werden und deshalb halte ich die Verhand¬
lungen am heutigen Tage für notwendig . Zwar ist heute die Er¬
klärung des Herrn Reichskanzlers verlesen worden . Das aber
scheint mir nicht zu genügen,  und ich halte es vielmehr für
notwendig , daß auch die Haushaltskommission selbst heute schon
Stellung nimmt . Besonders gegenüber der Rede des Grafen
Westarp von gestern , die von allen Feinden eines Verständigungs¬
friedens im Auslande ausgeschlachtet werden wird . Ich weiß nicht,
wie Sie entscheiden werden, ob Sie dem Vorschlag des Herrn Prä¬
sidenten folgen oder nicht.

Gleichviel — ich will wenigstens über die Haltung der soziaz-
deniokratischen Fraktion auch nicht eine Minute lang irgend welche
Unklarheit aufkommen lasse». Unsere Politik war von Beginn des
Krieges in bis zum heutigen Tage eine vollkommen gradlinige:
Wir stehen zur Verteidigung unseres Landes und lehnen jede Er-
vberungsabsicht ab. Wir bekennen nns zum uneinge¬
schränkten Selbstbestimmungsrecht der Völker.
So entschieden wir uns gegen die Eroberungspolitiker der Entente
wehren , so entschieden bekämpfen wir auch die Eroberungspolitiker
im eigenen Lande . Das will ich heute wiederum Vox aller Welt
klar und deutlich aussprechcn.

Von unserem Standpunkte aus ist es unerläßlich , daß die
Kommission auch heute schon klar Stellung nimmt , d. h. erneut
bekräftigt,  was die Reichstagsmehrheit beschlossen hat . Ich
kann den Vorschlag des Herrn Präsidenten verstehen, kann ihn aber
nicht billigen . Es sollen weitere Nachrichten über den Gang der
Dinge abgewartet werden , nachdem wir soeben erfahren haben,
daß die russischen Unterhändler mit Herrn Trotzki doch nach Brest
kommen. Das scheint mir kein genügender Grund  zu
sein, heute von einer Erörterung der Angelegenheit Abstand zu

..nehmen . Ich befürchte, daß ein Beschluß, wie ihn der Präsident
Fehrenbach vorschlägt, zu Mißdeutungen Anlaß geben könnte . In
jeder Mißdeutung aber sehe ich eine Gefahr für die weiteren
Fricdensverhandlungen . Wir wünschen nichts sehnlicheres , als
daß der a l l g e m e i n e F r ie d e n auf der Grundlage der Reichs-
tagSresolukion baldigst geschlossenwerden kann . Da das im Augen¬
blick leider noch nicht möglich ist, müsseG wir uns zunächst mir
einem Sonderfrieden  begnügen . Den aber wünschen wir >n
keiner Weise zu gefährden . Unsere Absicht, heute  die Verhand¬
lungen fortzusehen , ist lediglich diktiert von dem Wunsche, dem
Friedenzu diene  n.

Abg. Hanse (Unabh . Soz .) : Die Vertagung würde dahin
führen , daß nicht einmal jetzt im Ausschuß das gesagt werden
kann , was weite Kreise des deutschen Volkes berührt . Eigentlich
wäre es richtig, sofort das Plenum des Reichstages einzüberufei ' .
Die Rede des Grafen Westarp,  dieses Bekenntnis zu den
ausschweifendsten  A n n e xi  o n s p l ä n e n,  darf nicht
länger unwidersprochen bleiben . Die Russen halten fest an der
Forderung nach einem Referendum , das nach der Räumung der in
Frage kommenden Gebiete vorzunehmen ist. Der deutschen Oef-
fentlichkeit sind eine Reihe Berichte über die Verhandlungen in
Brest -Litvws unbekannt  geblieben . Der Reichstag muß un¬
zweideutig erklären , wie das deutsche Volk den Grundsap des
Selbsthestimmungsrechtes der Völker auffaht , sonst kommen wir



«W zu einem baldigen Frieden. Die Interpretation vom -Ä.
Dezember war nichts anderes , als das etwas verschleierte
Verlangen nach Annexionen.  Jedenfalls mutz kon¬
statiert werden , datzunsdieR nsse » weitere ntgegen-
gekommen sind , als wie das im allgemeinen er¬
wartetwerden konnte . Im Interesse einer Förderung des
Friedens ist es nötig , hier im Ausschutz sofort weiter zu ver¬
handelt»

Bei der Abstimmung wird der Vorschlag des Vorsitzende», die
Yiörterung der politischen Fragen auszusetzen, gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten angenommen.

Der Ausschuß wandte sich nunmehr zu der
Gefangenenfrage.

Abg. Erzberger (Ztr .) fordert Auskunft über die Ab¬
machungen , die bereits mit Rußland getroffen sind. Der erste
Schritt müsse sein, sofort einen Austausch der Zivilgefangenen her¬
beizuführen . Wie groß fei die Zahl der widerseitigen Kriegs¬
gefangenen ? Man solle versuchen, deutsch-russische Kommissionen
in die russischen Gefangenenlager zu entsenden , die mit Mitteln
und Vorräten ausgerüstet sind, um sofort helfend eingreifen zu
können. Die amerikanischen Hilfskommissionen haben geradezu
schamlos an den deutschen und österreichisch-ungarischen Kriegs¬
gefangenen gehandelt.

Abg. Prinz Schön aich - Carolath (nat .) wünscht Aus¬
kunft über die Sterblichkeitsziffer unter den deutschen Gefangenen.

Abg. Kreth (Kons .) : Die Landwirtschaft könne die russischen
Arbeitskräfte nicht entlassen, ehe nicht Ersatz durch die Austausch-
gefangenen geschaffen sei.

General Friedrich  berichtet über eine Konferenz in Kopen¬
hagen , die sich mit dem Austausch der Zivilgefnngensn befaßte.
Man mutzte Gewicht darauf legen , die Ostpreußen zurückzubekom¬
men . Mit Deutschland wollten die Russen darüber erst nicht ver¬
handeln , wegen der Zahlenunterschiede , die eins zu dreizehn stehen.
Die Russen wollten 1000 deutsche Offiziere gegen 8000 Russen aus-
tauschen. Es kam ein Kompromiß zustande , daß gsaen 4000 rus¬
sische Offiziere 1000 deutsche Offiziere und II 000 Ostpreußen cmZ-
getauscht werdexc. Die deutsche Kommission in Petersburg wird
alles tun , uni ' sämtliche Zivilgefangenen herauszubekammsn.
Solche Verhandlungen schweben auch mit Frankreich und England,
das die Kolanialdentschen nnsliefern soll. Daß in Rußland da
und dort in den Gefangenenlagern Not herrschte, ist richtig, aber
man dürfe Einzelfälle nicht verallgemeinern . Für die Vervflegnng
der Ausgetauschten ist bereits Sorge getragen . Zunächst sollen die
Kranken ausgeiauscht werden . Nach den Kranken sollen dann dir
Dienstuntauglichen an die Reihe kommen, dann die Gesunden , wo¬
bei Familienväter besonders berücksichtigt werden müssen. Jetzt
endlich ist erreicht worden , daß schwedischeDelegierte Zutritt in die
Lager in der Murmanbahn erhalten haben . Wir hoffen , daß die
Behandlung , die die Russen bei uns erfahren haben , ihre guten
Früchte tragen wird.

Abg. Noske (Soz .) : Bittere Klagen kommen aus Frank¬
reich, wo die Behandlung der Gefangenen offenbar viel zu wün¬
schen übrig läßt . Die Schwierigkeiten beim Austausch sind nicht
zu verkennen , es muß aber Wert darauf gelegt werden , daß die
Ernäbrer einer Familie bevorzugt werden . Dank könne man von
den Gefangenen nicht erwarten , wer drei Jahre in Gefangenschaft
war , wird immer mit einem Gefühl der Bitterkeit in ft'ine Heimat
zurückkehren. Aber die Anlässe zur Unzufriedenheit sollte man
beseitigen , statt dessen halten wir noch immer eine Menge von
Polen fest. Die Internierung rumänischer Staatsangehöriger ist
völlig zwecklos, Rumänien kümmert sich darum überhaupt nicht.

Abg. v. Trampzhnski (Pole ) bespricht die Verhältnisse
der bei Ausbruch des Krieges in Deutschland ziurückg-haltenen
polnischen Arbeitskräfte , denen man auch jetzt noch die Rückkehr in
die Heimat verweigert.

Abg. Gothein (Vp .) bespricht die wirtschaftliche Seite -des
Gefangenenaustausches.

Abg, Dr . Cohn (Unabh . Soz, ) fordert , daß der Austausch
nicht länger als unbedingt erforderlich hinausgezogen wird.

Genera . Friedrich:  Der Austausch der Gefangenen wird
mit aller Beschleunigung erfolgen . Die Auslieferung der in Eng¬
land Internierten ist jetzt im Gange.

Um 2 Uhr wurden die Beratungen abgebrochen, sie werden
Montag nachmittag 2 Uhr fortgesetzt, und zwar sollen wirtschaft¬
liche Fragen besprochen werden.

vom 8eekneg.
22 0V9 Br.-R.-T. versenkt.

(W. T. B.) Berlin, 6. Januar . (Amtlich.) Kühnes
Traufgehen unserer U-Boote bei stärkster feindlicher Gegenwehr
trno unseren Feindenwiederumden Verlust von 22 000 Br.-R.-

Tonnen ein. Drei -große Dampfer fielen den Torpedos im
Aermelkanalzum Opfer. -Eines der Schiffe war ein tief be¬
ladener, ostwärts steuernder großer Tankdampfer; er sank binnen
40 Sekunden. Von -den übrigen Schiffen konnte eines als der
bewaffnete englische Dampfer Vorwarth (3146 T.) festgestellt
werden. Das Schiff war mit wertvoller Eisenerz- und Phos¬
phorladungnach England bestimmt.

Der Chef des Admiralstabesder Marine.

Aus den Vesten.
Der französische Bericht.

(W. T . B .) Paris , 6. Januar , nachmittags : Merkliche
Tätigkeit der beiden Artillerien in der Gegend südlich von Corbeny,
auf dem linken Maasufer und am Walde von Avocourt . Nördlich
von St . Mihiel versuchten feindliche Abteilungen , einen französi¬
schen Posten zu nehmen , erlitten aber ohne ein Ergebnis zu er¬
zielen , in unserem Feuer fühlbare Verluste . Ein anderer deutscher
Versuch in der Gegend von Flireh scheiterte gleichfalls ; der Feind
ließ Gefangene zurück. Sonst war die Nacht überall ruhig.

Der englische Bericht.
(W. T . B.) London, 6. Jcmu -ar , vormittags . Ein feindlicher

Angriffsverfuch während der Nacht in der Nähe von Hollebcke
wurde ohne Verlust für unsere Truppen abgeschlagen. Einer an¬
deren feindlichen Streifabteilung gelang es, einen unserer 'Posten
östlich von Zonnebeke zu überfallen . Einige unserer Leute wur¬
den getötet oder werden vermißt.

Der Krieg mit Italien.
Der italienische Bericht.

(W. T . B.) Rom , 8. Januar . Lebhafte Artilleviekämpfe im
Ostabschnitt der Hochebene von Asiago und bei Cavallo im Brenta-
Tale . Im Seren -Tale wurde eine feindliche Kolonne überrascht
und durch unsere Batterien zerstreut . Am oberen Ende des Cac-
cino-Tales wurden feindliche Patrouillen , die gegen unsere Stel¬
lungen vorrückten, durch unser Feuer in die Flucht geschlagen.
An der mittleren Piave zeigte die feindliche Artillerie größere
Tätigkeit . Die unsrige erwiderte mit Nachdruck. Englische Flieger
zerstörten bei Susegana einen Fesselballon und schossenein Flug¬
zeug bei Corbolcme (Li-venza) ab. Während des Tages und in der
Nacht große Fliog 'ertätig -keit über den ersten Linien und feindlichen
Zufahrtstraßen . Unsere Flieger beiwarfen mit guten Erfolgen
Baracken und Flugplätze mit Bomben . Der Bahnhof von Lsvico
im Sugana -Tal -und Depots in -der Nachbarschaft erhielten 1200
Kilogramm Bomben . Feindliche Flieger -warfen Bomben auf
Mestre , Bassano und Castelfranco , wobei sie in letztgenannter
Ortschaft leichten Schaden und einige Opfer verursachten.

von den valkanfronten.
Der bulgarischeBericht.

(W. T . B.) Sofia, 4. Januar . Maz -edoniiche
Fron  t : Im unteren Skumbitale Prangen unsere Aufklärungs¬
abteilungen in die feindliche Stellung ein und nahmen eine
feindliche Infanterie -Abteilung gefangen. Zwischen Ochrida- und
Prespa-See machte unsere Artillerie mehrere erfolgreiche Fener-
angriffe. Westlich von Bitolia und im Czernäbogenfanden
Jnfantsriegefechtestätt, in deren Verlauf wir französischeund
italienische Gefangene machten. Südlich vom Butkovo-Zee zer¬
streuten wir mehrere englische Jnfanterieavteilungendurch unser
Artilleriefeuer. x

Dobrudscha - Front:  Waffenstillstand.

Rüstringen, 7. Januar.
Alldeutsche Bemühungen.

Der sogenannte Freie Ausschuß für einen -deutschen
Arbeiterfrieden hat sogar aus Bremen den Kaiser, den Kron¬
prinzen und Hin-denburg folgendermaßen antelegrvphiert:

„In der entscheidenden Stunde richtet der Freie Ausschuß
für einen deutschen Arbeiterfrie -den mit seinen' zweihundert-
neunzigtausend eingeschriebenen Arbeitermitgliedern , vierzig-
tausend mehr , als beide sozialdemokratischen Gruppen zusam¬
men, an Eure Majestät die untertänige Bitte , nicht durch den

Verzichtfrieden in Brest - Litowfk die deutsche
Arbeiterschaft in NotundElend verkommen zu
lassen,  sondern durch einen siegrei ch-.e n Frieden  auf
Grund der heldenmütigen Taten von Heer und Marine die Zu¬
kunft der deutschen Arbeiterschaft zu sichern. Wir wollen in
Deutschland Brot und Verdienst haben un -d nicht gezwungen
werden , auswandern zu müssen und Kulturdünger und Lohn¬
sklaven anderer Völker zu werden ."

Der Kronprinz hat -darauf geantwortet:
„Das an mich gerichtete Telegramm habe ich erhalten . Es

liegt keine Veranlassung  zu den in ihm angedeuteten
Besorgnissen vor. Dem freien Ausschuß für einen deutschen
Arbeiterfriedsn glaube ich vielmehr versichern  zu können,
daß die deutsche Reichsleitung die heldenmütigen Taten von
Heer und Marine auch durch einen guten , ehrenvollen
Frieden,  der den deutschen Arbeitern glücklich eLebens-
bedingungen und freien Entfaltung ihrer
Kräfte  auf deutschem Boden gewährt und erhält ."

Das Telegramm der Arbeiterfriedensbündlerbedan keiner
Charakterisierung, es kennzeichnet sich selbst. Aber es ist doch
bezeichnend, daß es gerade jetzt äbgesandt wurde und die höfliche,
aber' sehr vorsichtige Antwort des Kronprinzen, von der Weser-
Zeitung so dargestelltwird, als ob in ihm ihre Auffassung von
einem Macht- und Gewaltfrieüen gestützt würde. Trotzdem
kann daraus auch etwas runderes gelesen werden. —

Mit welchen skrupellosen Mitteln weiter Stimmung zu
machen-versucht wird, lehrt die Tatsache, -daß gestern morgen
die alldeutschenBlätter folgende aufsehenerregende Meldung
brachten:

Die Deutsche Zeitung berichtet aus --.fseu : Wie die Rhei¬
nisch-Westfälische Zeitung hörte , hat der erste General¬
quart i e r m e i ft e r Lu -dendorff wegen Brest-
Litowsk sein Rücktritts ges -uch cingereicht.

Die Deutsche Zeitung fügte hinzu : O
„Wie ein Schlag trifft es das deutsche Volk. Hin-denburg

kann und wird sich von Ludendorff nicht trennen . Deutsches
Volk, stehe auf !"

Das deutsche Volk kann indessen' sitzen bleiben: am Nach¬
mittage schon wurde die Meldung offiziell widerrufen.

Schwede «.
BrnnLmg tritt zurück. (Meldung des Svenska Telegramm-

bureaus .) Nachdem -der Minister und Chef des Finanzdeparte¬
ments Hjalmar Brcmting infolge beglaubigter Krankheit um dw
Entlassung aus seinem Amte ersucht hat , hat der König den
Minister Brcmting seines Amtes enthoben -und den Be-Vollmäch-
tigten der Reichsbank, den sozialistischen Abgeordneten Thorsson
zum Minister und Chef des Finanzdepartements ernannt.

Rüstringen, 7. Januar.
Zahle » erröte « nicht.

Man ist bei -allen Waren, die nicht unter Höchstpreis
stehen, jetzt förmlich schon gespannt, wie weit die Schamlosig¬
keit in den Forderungen noch gehen wird. Man glaubt immer
wieder, nun endlich an der äußersten Grenze zu stehen, weil
weitere Steigerungen doch Wahnwitzwären. Aber der Zeiger
der Geschäftsuhrsteht auf Unendlich, und ob es Wahnwitz ist,
daß ein Anzug bald, ein kleines Jahresgehalt verschlingt, Pas
kümmert die Gesäsiftswelt nicht. Seltsam ist cs aber, höchst'
seltsam, daß die Negierung immer noch mit verichränkten
Armen steht. -Es scheint niemanden anzuge-hen, daß zwar nicht
im Kriege, aber doch mit Anbruch des Friedens eine völlige
Katastrophe im Wirtschaftsleben -ereinbrechsn- muß. wenn
keinerlei Vorkehrungen dagegen getroffen werden.

Gewiß, bis in jede Kleinigkeit läßt sich nicht eingreifen;
aber große Gebiete, zumal solche, die zum allgemeinenBedarf
-gehören, dürfen nicht ungefaßt bleiben. Das einträglichste Ge¬
schäft für die Kriegsgewinnlerist augenblicküch der Tuch- un-d
Stoffhandel. Es klingt fabelhaft, wenn man yört, daß augen¬
blicklich für einen Anzug 700 ois 800 Mark -verlangt werden
dürfen, daß Kleiderstoffe um 1000 Prozent gegen Friedens¬
preis -gestiegen sind; daß für Hüte -das Fünffache, für Schirme
das Vierfache verlangt wird; daß Kinderschürzen von 1 bis
2 Mk. Friedenswert 10 bis 12 Mk. kosten; daß Papierstoffe

FerrrLtsLsir.

Kriegs-Woßlfahrts-Spieke im Aarkhaus.
Zopf und Schwert. Lustspiel in 5 Aufzügen von Karl

Gutzkow.
Mit diesem Lustspiel begann der jungdeutsche Dichter ge¬

wissermaßenseine dramatische Laufbahn. Um es ganz zu be¬
greifen, muß man sich in die vormäczliche Zeit hineindenken
können ohne zu vergessen, welche Stellung Gutzkow damals
innerhalb seiner Literatenkreise einnahm. Als sein Lustspiel er¬
schien, lastete der Bannfluchder preußischen Zensur schwer auf
dem Dichter und es war gewiß ein Wagnis, daß der junge
Gutzkow es unternahm, in einem Bühnenwerk geschickt und
treffend das Zeitalter der Reaktionzu kritisieren. Wird dieser
Punkt, der uns als der wichtigste und bedeutendste erscheint, in
den Vordergrundgeschoben, dann muß man dem Dichter manchen
Mangel an seinein Werk verzeihen. Da ist zunächst das Streben
nach äußeren Effekten und die historische Unwahrheit der Hand¬
lung, beides Dinge, -die immer und mit Recht ernste Kritik ge¬
funden haben. Diese Mängel kann auch der Endzweck des
Stückes nicht verdecken.

Gutzkow nimmt den PreußenkönigFriedrich Wilhelm und
dessen Regiecungszeitzum Vorwurf seines Lustspieles. Unsere
Leser; werden sich des Müggeschen Romans Fiat justitia er¬
innern, der im wesentlichen die damaligen politischen Zustände
schildert. Gutzkow will aber in jener Regierungszeitdie Reaktion
des Vormärz zeichnen und die Versuche Freigesinnter, eine Aen-
derung in Friedrich Wilhelms rückschrittlichen Starrsinn zu
bringen, tragen deutlich den Stempel jener Idealisten, die die
Metternichsche Reaktion zu beseitigen suchten. Es ist selbst¬
verständlich, daß die Person des auf die Bühne gebrachten
Monarchen reine scharfe Kritik vertrug. Sie konnte nur bedingt
und vorsichtig erfolgen, wenn Gutzkow'der Zensur nicht in die
Hände arbeiten wollte.

Unter diesem Gesichtswinkelbettrachtet ist die eigentliche
Handlung nebensächlich. Die Liebesgeschichte der Prinzessin
Wilhelmine und des Erbprinzen ist nur Mittel zum Zweck,
historisch zum größten Teil falsch dargsstellt.

Die Aufführung am Sonntag war nicht gerade er¬
schütternd. Es fehlte dem Stück vor allem die große und
wuchtige Note, ohne der seine Wirkung nur unvollkommen
bleibt. Der Höhepunkt des Lustspieles, die feierliche Ver¬
handlung mit dem englischen Kurier gelang nicht. Das
Wortspiel zwischen den Ha-uptbeteiligten klappte nicht exakt
und konnte sich auch gar nicht ciusw-irken, weil es viel zu rasch
heruntergesprochenwurde. Der Hauch der wichtigen und
feierlichenSta -atshandlung packted-ie Zuhötrer nicht, sondern
ließ sie teilnahmslos . Auch-der Abbruch der Verhandlungen
mit Hoth-am entbehrte der d-amatischenGestaltungskraft, und
die „Kultur "pferde, auf denen der Erbprinz gestern gen
Wien reiten sollte, machten die Sache nicht besser. Am besten
gelang noch das Tab-akskollegiumund die Szenen der Ueber-
raschung in den Gemächern der Königin.

Von den Einzelleistungen der Darsteller sind lobend
hervorzuhstben: Ferdinand Schröder  als Hoth-am, Hans
Sehmer  als Erbprinz , Käte Werner  als Wilhelmine
und Marta Gaffrey  als Königin. Gvorg Man dt als
Friedrich Wilhelm traf feine Aufgabe nicht völlig abgerundet,
er hätte mehr Sorgfalt auf wuchtige Gemessenheit legen
müssen, seine sonore Stimme kommt ihm dann von selbst zu
Hilfe. Im übrigen sind noch hervorzuheben: Max Rössel,
Hermann Beuß  und Else Koma . -oll.

Im Kriege kommen die merkwürdigsten Dinge vor, man
soll sich über nichts mehr Wundern. Fährt da neulich meine
Freundin Mieze ins Ausland, zur Grenze. Wie das so ist —
Aufregung — Kriegskost, kurz-, ehe der Zug einläuft — was
Menschliches passiert einem doch immer im ungeeignetsten
Moment! Natürlich besetzt. Sie wartet, rüttelt energisch an
der Tür — endlich kommt lächelnd, strahlendeine funge Frau
mit einem kleinen Kinde heraus.

„Kleine Kinder wissen halt nicht, daß sie sich beeilen
müssen," sagte sie zutraulich entschuldigend.

^ Mieze nickt und verschwindet. Na natürlich! Der Ozean
ist eine Pfütze dagegen! Kleinen Kindern sollte so was im D-

>Zug -verboten fein! Und gerade vor der Grenze, wo man jeden
j Fetzen Papier fortgeben muß. Mieze oerwünscht sämtliche

kleinen Kinder der Welt. Da — ein rettender Gedanke. Die
Feldpostkarte ihres Mannes! Mieze greift in die Bluse, wo die
Feldpostkarteverborgen ruht — -arme Feldpostkarte—, aber
schließlich- dann schon lieber die Feldpostkarte. Behalten
durste sie sie sowieso nicht— — ehe der Zug einläuft, sitzt Mieze
wieder behaglich auf ihrem Platze. Natürlich ohne die Feld¬
postkarte. Der Zweck heiligt das Mittel.

So . Die Revision ist auch glücklich vorüber. Kommt
noch die Körpervisitation. Vergnügt streift Mieze das
Spitzengeriesel herunter . Kritisch prüft die untersuchende
Dame das mollige Figürchen. Bitte umdrehen! Mieze ge¬
horcht. Das gute Gewissen gibt ihr Ruhe. Ein bißchen
kühl, sonst ganz ulkig, — denkt sie. Da — plötzlich Geflüster,
man berät. Und dann:

„Es tut mir leid, gnädige Frau , ich muß Sie phto-
giraphieren lassen!"

„Mich? Warum denn?"
„Die Spiegelschriftzeichenan Ihrem untern Rücken sind

Verdächtig- "
„Spiegelschriftzeichen? Wohetr soll -ich denn — —"
„Bedaure, weitere Auskunft darf ich nicht geben."
Es half kein Lamento. Mieze mußte zurückbleiben. Die

Aufnckhmewurde sofort gemacht. Stellung : Rumpfbeuge
vorwärts . „Bitte recht freundlich," sagte die Photographin.

Ein paar Stunden dauerte es. Dann kam die ver¬
größerte Platte . Die irätselhafte Inschrift ward entziffert.
Man zeigte ihr die deutlich lesbaren Worte:

-endlich - am richtigen Platz — — an-
-gekommen- zu feuchte- Witterung - dankbar
für alles - Dein-

„Herrgott , die Feldpostkarte!" schrie Mieze.
Und dann erklärte sie. D-Zug, Eile, das kleine Kind,

Papierverbot — na und so fort. . : . Man glaubte ihr,
-auch daß sie keine Spionin sei. Dann -wurde sie vorsichts¬
halber m.t allerhand Säuren gewaschen, -gebadet und endlich
als unbeschriebenesBlatt entlassen.

Miezsns nächster Sendung an ihren Mann lag ein
Bleistift bei, der kein Kopierstift war . Man kann nie wissen,
-wozu es gut ist . . .

(W-Ut am Montag .) Frieda Spandow.



trotz der geringen Herstellungskosten auf 10 Mk . für das Meter
stehen ; kurz, ein völliger Wahnwitz beherrscht den Tuch - und
Swffmarkt . Nuf anderen Gebieten ist es ebenso. Kochtövfe
tosten gleichfalls das Acht- bis Zehnfache des Friedenspreises,
jedes kleine Küchengerät muß mit Markstücken ausgewogen
werden , und wenn es nur ein Stückchen Holz mit,  ein . paar

.Bürstenhaaren ist. Glas hat den drei - bis vierfachen Preis er¬
langt , Siegellack kostet gar das Fünfzehnsache . All die wüste
Spekulation , die die Regierung auf dem Lebensmittelmarkt
mühsam zurückgsdrängt hat , bricht an anderen stellen wieder
aus . Es ist eine wahrhaft „blutige " Ironie : um ûnseres
Handels , um unserer Industrie willen sind wir m den Krieg
ge-aten , und Handel und Industrie - Es ist noch keine
'schl errötet.

Die Sitzung der Armenkommiisiou findet am Mittwoch den
«. Januar , nachmittags 3ii Uhr , im Mhaussitzungs ' aale an

Ser Wichelmshavener Straße statt.
Der Bürgervercm Reuende hielt am Sonntag nach-

' -gnttaa seine Lahres -Generalversammlung im Neuenvec Hof
uv . Die Abrechnung ergab : Einnahme 2191,66 Mk ., Aus¬
gabe 1181,10 Mk ., mithin Usbsrschuß 1010,65 Mk . Dem
Kassierer wurde Entlastung erteilt . Der bisherige Vorstand
wurde wiedergewählt . Als Kasseiurevisoren wurden gewählt
die Herren .Kruse und Cordes . Als Trägerbesteller dis
Herren Mönk , 'Gartenweg 6 und Kruse , Fortifikations-
struße ,123 a . Die Versammlung beschloß , daß d« Kassierer
in seiner Wohnung keine Beiträge annehmen soll . Für Ge¬
stellung eines Leichenwagens muß in Zukunft 10 Mark mehr
gezahlt werden , deshalb sollen beim Sterbefall eines Mit¬
gliedes oder dessen Ehefrau das Unterstützungsgeld von 110
auf 120 Mark erhöht werden . Die Krieg « frauen von den
»m Felde stehenden Mitgliedern sollen als nachträgliche
Weihnachtsgabe se 10 Mark erhalten . Zur Konfirmation

Zollen auch in diesem Jahre den Witwen und den Krieger¬
frauen eine Unterstützung gezahlt werden.

Aiisrcichmmg . Das Eiserne Kreuz 1. Klasse erhielt der
. Tischler Hosfmann , im Heere Vizefeldwebel , wohnhaft Bis-

liarckstraße 237 . Das Friedrich -August -Kreuz - 1. Klasse hat
Sr bereits früher erhalten . — Das Eiserne Kreuz 2 . Klasse
erhielt der Musketier Emil Wendler , Sohn des Tischlers
Arthur Wendler , Kettenstr . 11. Das Friedrich -August -Kreuz
hat er bereits früher erhalten.

Gesunden vier Fleischkarten . Abzuholen bei Herrmann,
Grenzstraße 71 , 1. Et.

Bemerkenswerte Diebstähle . In den letzten Tagen wurden
aus dem Fahrmdstcmd beim Rathaus in der Wilhelmshavener
Straße zwei Fahrräder gestohlen . In einem Auktionslokal
wurde einer Frau eine Handtasche mit 142 Mk . gestohlen und
einem in der Gartenstraße wohnenden SrraßeNbahnschafsner
vier Weiße Damenhemden und ein weißer Untsrrock . Dieser
Geschädigte hat für die Herbeischaffung der Sachen eine Be¬
lohnung von 30 Mk . ausgesetzt.

Postanweisungen für deutsche Kriegsgefangene in Ruß¬
land unter der bisherigen Aufschrift „An die Obsr-
postkontrolle in Bern " werden vorläufig nicht mehr ange¬
nommen . Bis ans weiteres bleibt für diese Sendungen
daher nur der Weg über Skandinavien , d« indessen insofern
ungünstiger ist , als, ' die Umrechnungssätze , die übrigens
Schwankungen unterliegen , höher sind als bei, der Ver¬
mittelung durch die schweizerische Postverwaltung . Dis Hin¬
weisungen sind zu richten an das Königs . Schwedische Post¬
amt Malmö 1, Upa (Schweden ) . Der Meistbetrag der in
schwedischer Währung auszu stellenden Postanweisungen
darf 626 Kronen nicht überschreiten.

Uucrnnttclte Hccresangehvrige , Nachlaß - und Fundsachen.
Die 16. Nummer der Sonderliste Unermittelte Heeres¬
angehörige , Nachlaß - und Fundsachen ist am 1. Januar 1918 als
Beilage zur Deutschen Verlustliste erschienen. Vervollständigt
wird die Sonderüste durch ein Namensverzeichnis von Ge¬
fallenen , deren Ungehörige nicht zu ermitteln waren , ferner durch
Mitteilungen über unbestellbare Offiziers - und Mannichasts-
gepäck, das oeim Milttür -Pakct -Amt in Berlin lagert . — Eine
Bildertafel liegt der Sonderliste diesmal nicht bei . — Die Liste
ist zum Preise von 20 Pfennig ' einschließlich Porto im Einzel¬
verkauf direkt durch die Nordeutsche Buchdruckerei in Benin 81V,
Wi -Helmstraße 32, zu beziehen . Die Nummer 1— 7 der Liste
(mit Ausnahme von Nr . 5, die inzwischen vergriffen ist) werden

soweit der Vorrat reicht — geschlossen zum ermäßigten
Preise von zusammen 60 Pfennig (einschließlich Porto ) ab¬
gegeben. Bestellungen sind unter gleichzeitiger Einsendung des
Betrages gleichfalls an die Norddeutsche Buchdruckerei zu
richten.

Wilhelmshaven , 7 . Januar.

Vom städtischen Lebensmittelamt wird uns geschrieben:
-Aus das Eingesandt in Nr . 3 der Wilhelmshavener Zeitung'
gE ch M . sei erwidert , daß sämtliche Kaufleute den Auftrag
batten , die ihnen vorgelegten BestellabschmLte anzunehmen und

Falle , in dem die bei dem Kaufmann lagernden
- eMnüe nicht ausreichen würden , von unserem Lager die Disfe-

, renz erhalten würden . Wenn einzelne entgegen dieser Anord¬
nung gehandelt haben , so kann es nur auf ein Mißverständnis

' oE - ,r^ ? E M̂Eeit  zurückzuführen sein. — Bezüglich des
Aesneweirauss sei zur Aufklärung gegeben , daß die vorhandene
geringe Menge , die auf Wilhelmshaven und Rüstringen verteilt
werden mußte , zu einer allgemeinen Verteilung , etwa auf Kar¬
ten , nicht ausreichte und daß eben daher dieser Weg eingeichlagen
werden mußte . Mit dem Verkauf sind nur deshalb wenige Ge-
Ichafie beauftragt , um zu verhüten , daß , wenn die Aepfel sämt¬
lichen in Frage konimenden Geschäften überwiesen worden wären,
nur einzelne gute Bekannte und Freunde bedacht würden . Die
Aepfel sind zum Einkaufspreis ohne jeglichen Aufschlag an
das Publikum abgegeben worden und hüben die verkaufenden
Geschäfte daran nichts verdient ."

Eine öffentliche Sitzung des Bürgervorsteher -Kollegiums
findet am Dienstag den 8. Januar , nachmittags 6 Uhr , im
großen Saale des Rathauses statt . Die Tagesordnung lautet:
1. Kämmerei - und Sparkassenangelegenheiten : 2. Bausachen:
3. Vorlagen für das städtische Kinderheim ; 4. Pachtvertrag mit
dem Rathauskellerwirt ; 6. Antrag für Neuwahlen im Bürger¬
vorsteher -Kollegium ; 6. Nachbewilligungen : 7. Verschiedenes.

Nochmals die Mehlschiebungen in Wilhelmshaven . Der
Magistrat von Wilhelmshaven hat an die Redaktion des
Norddeutschen Volksblaites in dieser Angelegenheit noch eine
Zuschrift gerichtet . Die in der letzten Nimimer veröffentlichte
Berichtigung ist uns zugegangen auf die Veröffentlichungen -
in den Nachr . f. St . u . Land und im Gemeinnützigen hin , um
uns über deren Richtigkeit oder Unrichtigkeit zu informieren
und hatte er unsere Wiedergabe und unsere Bemerkungen i

dazu noch nicht gelesen . Nachdem er sie gelesen hat , fühlte
der Magistrat sich veranlaßt , wie oben angedeutet , folgendes
an uns zu schreiben:

An die Redaktion des Norddeutschen Volksblattes
* 'Rüstriegen.

In Ihrer Nr . 4 dom 6. Januar 1918 haben Sie den Artikel
der Oldenburgischen Nachrichten für Stadt und Land betreffend
Mehlschiebungen von Wilhelmshaven zum Abdruck gebracht. Wir
beziehen uns im allgemeinen auf unsere Mitteilung von gestern.
Insbesondere müssen «wir noch Stellung nehmen zu dem letzten
Satz des von Ihnen des Artikel angefügten Absatzes, worin Sie
sagen , daß wir die Mitteilungen des oldenburgischsn Blattes
hätten kund geben müssen, wenn sie den Tatsachen entsprechen.
Wir bemerken hierzu , daß wir nicht wissen und nicht feststellen
können, oder Inhalt des oldenburgischen Artikels den Tatsachen
entspricht , da nicht wir , sondern die Polizei und der Unter¬
suchungsrichter des Landgerichts in Aurich die Untersuchung zu
führen haben , daß aber außerdem auch der ganze in dem olden¬
burgischen Artikel geschilderte Vorgang uns bislang völlig un¬
bekannt war und erst durch den Zeitungsartikel uns bekannt ge¬
worden ist. Wir sind infolgedessen auch heute noch nicht in der
Lage , unterscheiden zu können, wie viel von der Mitteilung in
der Tagespresse Wahrheit und wie viel Klatsch ist.

B a r t e l t.

Wir gestatten uns zu bemerken , baß wir nicht einzuselhen
vermögen , baß unsere vom Magistrat angegriffene Bemer¬
kung nicht am Platze gewesen sei. Die weit ausschweifende
Veröffentlichung in den Nachr . f. St . u . Land und ihr Nach¬
druck in allen Blättern des Herzogtums Oldenburg und Ost-
friesland würden wahrscheinlich unterblieben sein , wenn der
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Magistrat etwas mehr Len Schleier gelüftet hätte über dis
Mchlsch -iebersi als es durch die in den Wilhelmshavener
Blättern gegebene Mitteilung über die Verhandlung rn der
neulichen geheimen Sitzung des BürgervorsteherkollLgmms
geschehen ist . Nach unserer Kenntnis sitzen in der Redaktion
der Nachr . s. St . u . Larid in Oldenburg sehr vorsichtige Leuts,
die nicht ungeprüft , bloß um der Klatschsucht Vorschub ' zu
leisten , solche Veröffentlichungen zulassen.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige Veranstaltungen.
Vortrag über die Reformation.  Heute abend,

8,1S Uhr, wird im Rathgussitzungssaale der zweite der vom
Kirchenrat Bant veranstalteten Reformationsvorträge gehalten.

?lrrs
Der Diebstahl in Schloß Wilhelmshöhe . Der des Dieb¬

stahls einer Anzahl Kunstgegenstände aus dem Königlichen
Schloß Wilhelmshöhe angeklagte 17jährige ^Hilfsdienstpslichtige
Wilke wurde von der Strafkammer zu Kassel zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt . Der Antiquar Nadel , ein geborener
Russe , unter dessen Einfluß Wilke stand , erhielt wegen ge¬
werbsmäßiger Hehlerei 1/s Jahre Zuchthaus . -

Großes Schadenfeuer in Hobokeu . Aus Neuyork wird ge¬
meldet : Ein gewaltiges " Feuer in Hoboren zerstörte große
Fabrikanlagen . Das Uebergreifen des Feuers auf die Piers
wurde durch schnelle Entsendung von Feuerlölch 'öooten aus
Neuyork verhindert . Zahlreiche Feuerwehrleute erkrankten an
Rauchvergiftung und infolge der großen Käste.

Letzte Telegramme,
Mm WSMüimke im» Uro.

(W. T . B .) Großes Hauptquartier , 7. Januar . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Im Stelluugsbogen östlich von Npern und in einzelnen Ab¬
schnitten zwischen den von Arras und Peronnc auf Camürar
führenden Straßen entwickelten sich am Nachmittag heftige Ar¬
tilleriekämpfe.

Zwischen dem Mette und der Aisne , beiderseits von Ornes
und auf dem Westufer der Mosel war das Artillerie - und Mincn-
fcuer gesteigert.

Die Kampstätigkeit der Infanterie blieb auf Erkundungen
im Vorfelde der Stellungen beschränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Mazedonische und italienische Front:
Die Lage ist unverändert.
Der Erste Generalquartiermeister : v. Ludendorsf.

AM U.-Lst. « Wt.
(W . T . B .) Berlin,  7 . Januar . (Amtlich .)
1. Am 22. Dezember 1917 hat eines unserer Unterseeboote

im Mittelmeer die Hochösen und Schmclzwerke von Pionbirw
wirkringsvoll beschossen.

2. Schneidigen Unterseebootsangriffen sind im westlichen
Mittelmecr letzthin acht Dampfer und drei Segler mir rund
36 000 Brntto -Registertonnen zum Opfer gefallen . Die Dampfer,
die mit Ausnahme von einem beladen waren , fuhren sämtlich in
stark gesicherten Geleitzügen . Einer der Dampfer hatte Muni-
tiousladnng für Italien . Er ging fast augenblicklich nach dem
Tvrpedotreffer unter . Auch die übrigen Schisse waren über¬
wiegend Transporter nach Genua . Der Verlust bedeutet für
Italien einen empfindlichen Ausfall an Kriegsmaterial.

Mit welcher Umsicht und Geschicklichkeitdie Geleitzüge an¬
gegriffen wurden , lehrt die Tatsache , daß in einem Falle aus
einem Geleitzüge in 23 Minuten drei Dampfer herausgeschossen
wurden , in einem anderen ein aus zwei Dampfern bestehender
Geleitzug versenkt, und aus einem weiteren Geleitzüge mit drei
Schiffen mit Doppelschuß zwei Dampfer versenkt wurden.

Unter den versenkten Dampfern , die alle bewaffnet waren,
befanden sich die italienischen Dampfer Attualita (4791 Br .-R .-
T .) , Monte Bianca (6968 Br .-R .-T .)» Zwei der versenkten
Segler , darunter der italienische Schoner Giulio S ., hatten
Schwefel , der dritte Kohlen geladen . Während der Versenkung
eines Seglers wurde das Unterseeboot von einer Landvatterie
auf Kap Vitv (Sizilien ) beschossen. Die Batterie wurde jedoch
durch das Unterseeboot zum Schweigen gebracht.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
»

Der Stand der Friedens-
Verhandlungen.

Me in letzter Stunde volrliegenüen Meldungen bringe ::
auch heute nichts entscheidendes über den Stand der Frie¬
densverhandlungen zwischen Deutschland und Rußland . Me
Parteiführer — oh mit oder ohne Einschluß der sozialistischen
Fraktionen steht dahin — sind gestern beim Reichskanzler
gewesen und haben sich von ihm ein Bild von der militäri¬
schen und Politischen Lage geben lassen . Das ihnen gegebene
Bild soll „beruhigend " gewesen sein . Zu gleich« Zeit wird
aber auch gemeldet , daß die sozialdemokratische Reichstags-
fmktion sich in einer langen Sitzung mit der Lage beschäf¬
tigt hat und die Haltung ihrer Vertreter im Hauptausschuß
billigte , darüber hinaus aber auch betonte , sich mit Entschie¬
denheit gegen jeden Versuch zu wenden , der das Selbstbestim-
mungsrecht d« Völker zu verschleierten Annexionen miß-
bran -'hen will . Es scheint , als ob die Fraktion zu dieser
Erklärung besonderen Anlaß gehabt hätte.

Mit den ukrainischen Bevollmächtigten ist weiterverhan¬
delt worden . Uebtzr das Ergebnis wird nichts bekannt ge¬
geben.

Inzwischen haben die Delegationen 'des Vierbundss
der russischen Delegation mitgeteilt , daß die zehntägige Frist,
während der sich der Vierbund an die Zusicherung gebunden
erachtete , auch einen allgemeinen Friede ^ auf der Grund¬
lage der Formel ohne Annexionen und Entschädigungen

schließen zu wollen , abgelaufen fei . Das soll Wohl bedeuten,
daß sich der Vierbund an die damals gegebene Versicherung
nicht mehü: gebunden fühlt.

(W . T . B .) Brest - Litowsk,  7 . Januar . Gestern
abend ist folgender FunrsPruch in deutschem Klariert abgesandt
worden:

An die russische Delegation!

Zu Händen ihres Vorsitzenden Herrn Josse
Petersburg.

In ihrer Antwort auf die Vorschläge der russischen Dele¬
gation hatten die Delegationen des Vierbnndes am 2n. De-

^ zember 1917 in Brcst -Litvwsk gewisse Leitsätze für den Ab¬
schluß eines allgemeinen sofortigen Friedens ausgestellt . Zur
Vermeidung einer einseitigen Festlegung hatten sie die Gültig¬
keit dieser Leitsätze ausdrücklich davon abhängig gemacht, daß
die sämtlichen am Kriege beteiligten Mächte innerhalb einer
angemessenen Frist sich ausdrücklich und rHne jeden Vorbehalt
zur genauesten Beachtung in gleicher Weise zu bindenden
Bedingungen verpflichten müßten . Mit Zustimmung der
vier verbündeten Delegationen war daraus von der russischen
Delegation eine zehntägige Frist festgesetzt worden , innerhalb
welcher die anderen Kriegführenden sich mit den in Brest-
Litowsk aufgestellten Grundsätzen eines sofortigen Friedens
bekannt machen und über den Anschluß au die Fricdensver-
hnndlnngen entscheiden sollten . Tie Delegationen der vier
Verbündeten Mächte stellen fest, daß die zehntätige Frist am
4. Januar 1918 abgelanscn und von keinem der anderen Krieg-
führenden eine Erklärung über den Beitritt zu den Friedens¬
verhandlungen bei ihnen eingegangen ist.

Die Vorsitzenden der Verbündeten Delegationen:

d. Kühl mann (Deutschland ), Graf Czernin (Oestcr-
rcich-Ungarn ), Popow (Bulgarien ), Jesoimh Bey

(Türkei ) .

(W . T . B .) Berlin , 7. Janualr . Der Rei chskanzl er
empfing laut Berl . Lokalanz . gestern eine Anzahl von
F rak tio n s fü h r e rn , denen er ein durchaus beruhr-
gendes Bild unserer militärischen und politischen Lage zu
geben in der Lage war . Auch eine Reihe von Persönlich¬
kettsfragen wurde in ein « Weise erörtert , daß jeder etwaige
Grund zur Beunruhigung als beseitigt angesehen werden
kann.

(W . T . B .) Brest -Litowsk , 7. Jan . Die Vesprechung
mit  detr ukrainischen Abordnung  wurde gestern
in einer VolIsitzung,  an der die Bevollmächtigten sämt¬
licher Verbandsmächte teilnahmen , fortgesetzt.

Aus der sozialdemokratische » Neichstagsfraktio » .

(W . T . B .) Berlin , 7. Januar . Die sozialdemo¬
kratische Re  i chs ta  g s fr akt  i o n trat gestern zusam¬
men . Die Beratungen gestalteten sich, wie der Vorwärts
sagt , insofern schwierig , als die Materie der Gewalten sich
noch in vollem Flusse befindet . Nach mehrstündiger Debatte
beschloß die Fraktion eine Kundgebung,  in der sie ein¬
stimmig das Verhalten ihrer Vertreter im
Hauptausschutz billigt  und ihre Entschlossenheit be¬
kundet , jedem Mißbrauch des Selbstbestimmungsrechts der
Völker zum Zwecke verschleierter Annexionen mit Entschie¬
denheit entgegenzutreten.

Die Auerkeuuung der filmische» Unabhängigkeit
durch Deutschlaud.

(W . T . B .) Berlin , 7. Januar . (Amtlich .) Nachdem
die russische Regierung erklärt hat , baß sie zur sofortigen
Anerkennung der Unabhängigkeit Finn¬
lands bereit  sei , sobald ein Antrag der finnischen Re¬
gierung voirliege , und nachdem die finnische Regierung in
Petersburg einen entsprechenden Schritt getan , der ent¬
gegenkommend ausgenommen worden ist, hat der Kaiser den
Reichskanzler unter dem 4 . beauftragt , den hier anwesenden
Bevollmächtigten der finnischen Regierung , Staatsrat Hjelt,
Professor Erich und Direktor Sario , namensdesdeut-
schenReichesdieAnerkennungderfinnischen
Republik auszusprechen.  Graf Hertling hat in
Anwesenheit des Unterstaatssekretärs Frhrn . v . d. Bussche
die drei Bevollmächtigten gestern empfangen und ihnen die
Anerkennung witens des deutschen Reiches erklärt.

Hierzu eine Beilage.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von
Paul Hu «. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co

Rüstringen.
rn
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Ab Mittwoch , 9. Januar,
kommen in sämtlichen Ver¬
teilungsstelle » zur Verteilung:
1. für Haushaltungen pro

Person auf Nr . 1 (lochen)
der Lebensmittelkarten ein
halbes Pfund Käse, aus¬
schließlich der Fettselbst¬
versorger (braue Karten ),

2. auf Nr . 2 (lochen) 90 ^
Suppenmehl.

Schortens , 8. Januar 1918.
Die Zkbkllsmiitel-KsliimWlm.
_ G. Gerdes . (581t

Schortens.

MWWttW.
Weißkohl, der Zentner zu

10 Mk., ist noch im Konsum¬
verein Heidmühle vorrätig.

Schortens , 5. Januar 1918
Die zebetisniittei -KouimrlfisN

G. Geldes. (5810

âufe fortwährend
neuen , gebrauch¬
te Möbel,Betten,
sowie ganzeHaus-
stände u. zahle die
HSchsten Preise.
W .Koch, Wilhelms¬
haven . Str . 86 (1329

HM -SWeM.
Mmlilttme.

Osse
! zu der am 8. Januar i
beginnenden I .Klasse j

V-
40 Mk. S« Mk.

IV Mk. S Mk.

Schwitters
Kgl. Lott .-Einnehm

!Wilhelmsh . Str . 22,
Straßenbahn -Halte¬
stelle, Metzer Weg,

j und dessen Veimittl.
O. E . Harms

Zig .-Geschäft, Göker-
straße 81. (5566 i

HsWhlm
schöne trockene Ware , empfehl.
Oetken «L Nehls

Grüppenbühren . (5817

Mrm Welleriii-m«mtrMeiltk
gesucht. Eine kleine Woh¬
nung kann abgegeben werden.
A.Ahlen. TamerWrik.

Rüstringen.

Pianist
oder Pianistin und Geiger
auf sofort gesucht. (5815
MlMeM ME.

SV gesucht.

AW !WWnst . FrMlllok>
Maigaretenstraße 7.

Ager-Türlesken.
Heute Montag zum

ersten Male:

Wenn Männer
schwindeln!

Hierauf : 5810

Gin moderner
Einbrecher!

Große Sensat .-Komödie

Sonntag 3 .13 Uhr:

MdtteMAll
V « <tsr.

MlHIlltlMtzW
der

Mem.Nt§k!MkLliWekm
hie' MM

Täglich —

Anfang 8 llhr

auch Jungtiere (belg Riesen,
braue Wiener , Silber -, Her¬
melin- u . a.) zu verkaufen-
Großer Bestand, daher reiche
Auswahl . Transportkistr, als
Zucht- u. Mastställchen geeig-
net, wird billigst mitgeliefert.

Preisliste gegen 10 Pf Rück¬
porto . -
Kleintierzucht Reidls Hof
Niederwartha, Bez. Dresden.

Schleiferei
für

Messer
Scheren

ttsw . (1173k.l.illlilllüglin
M . k. Kuklllisini

Vi » nr « v «rftv . by.

Ä Edle
^ ! Schäfer-

^ Hunde
Rüden, Hündinnen u.Welpen

scharfeWächter
kaufen Sie preiswert u. sach¬

gemäß vom

LaitfLrtitKS
nach der Schulzeit auf sofort
gesucht. (5823
G . Märtens , Gökerstr. 45.

SeuWu ZchäserhMij-
Zlvülger Aeitzls Ho!

Niederwartha , Bez. Dresden.
Preisliste geg. 20 -ZRückporto-

GMltzt au!Wort
oder später einWem«rdmWes s

bester Ersatz für Soda
Pfd . 1» Pf.

Carl Ähre ns , Rüstringen,
PeterstraLe 92. (5806

Gesucht
Marktstr . 55. Gölecsir . 55

zum 15. Jan . od. I . Febr . ein
taub ., ordentl . Mädchen.
Siedenburg, Kaiserstr.1S4, Ir.

Schw. Kinderpelz i. Metropol
verloren . Der ehrl. Finder
wird gebeten, abzugeben bei
Furmanek, Rüstr. Str . 2, II.

Wege» Jahresabschluß sind
Forderungen an die Kasse aus
dem Jahre 1917 bis zum
15. Januar einzureichen.
Vorstand der Allgemeinen

Ortskrankenkassefür die
Stadtgemeinds Varel.

Der Vorsitzende: Maes.

Mellumstraßr u.Ulmenstraß»
Kaiserstr. , Friederikenstr.

Bremer Str ., Bismarckstraße.
Börsenstr. , Markthalle Bant.

BWetsMU
guter , tleuer und gebrauchter
Möbel u. dergl., sowie ganzer
Hausstände und Waren aller

Branchen . (2203
L>i » rLv !>»

(G . Priet Ww . Nachf.), Rüstr .,
Börsenstr .111, am Nathanspl.

Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

die jungen Leute mit Vollendung des 17. Lebensjahres
wehrpflichtig werden und verpflichtet sind, sich sofort nach
Eintritt in das wehrpflichtige Alter zur Landsturmrolle
anzumelden.

Soweit diese Anmeldung von den im Amtsbezirk
Rüstringen wohnenden oder sich aushalteuden Personen
bislang versäumt ist, ist sie sofort auf dem Amte Hier¬
selbst, Peterstraße 53, Zimmer 18, nachzuholen.

Außerhalb des Amtsbezirks Rüstringen Geborene
haben bei der Anmeldung einen standesamtlichen Ge¬
burtsschein vorzulegen.

Wer sich nicht meldet , wird bestraft werden.
Rüstringen,  den 2. Januar 1918.

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommissiondes
Nushebungsbezirks Rüstringen.

Bekanntmachung.

Bekanntmachung.

1s Air . Gerstenkleie
2 Sack Melasse
1 Ztr . Schnitzel

das in voriger Woche ausgegeben wurde , ist nur von
wenigen Verbrauchern abgenomme ». Es ist uns dieses
Futter von der Landesfuttermiitelstelle zur Verstignug ge¬
stelltworden und empfehlen wir den Viehbailern dringend,
ihren Bedarf letzt zu beziehen. Mit einer spätere» Lieferung
kann unter keinen Umständen gerechnet werden . Wer sich
also jetzt nicht eindeckt, hat sich späteren Futtermangel
selbst zUzuschreiben.

Wir setzen nochmals Ausgabetage fest und zwar:
Mittwoch den 6. Januar 1918, vormittags von 8 bis 12,

nachmittags von 2 bis 4'/- Uhr, für die Pferdebesitzer
mit dem Anfangsbuchstaben bis U;

Donnerstag den 10. Januar , vormittags von 8 bis 12,
nachmittags von 2 bis 4' / - Uhr , für die Pfcrdebesitzer
mit dem Anfangsbuchstaben d bis tz ;s

Freitag den II Januar , vormittags von 8 bis 12, nach¬
mittags von 2 bis 4 '/s Uhr , für die Pferdebesitzer
mit dem Anfangsbuchstaben K bis 2.

Rüstringen , den 7. Januar 1918. 6824
Kriegsversorgmrgsamt.

Saatkartosfeln.
Am Mittwoch den 9. Januar , von 8*/- Uhr an werden

aus dem Keller der Schule Oldeoogestraße 4 die noch vor¬
rätigen frühreifer » Saatkartoffel»

Pauls «« Juli"
verkauft. Soweit keine Bezugskarten vorgelegt werden,
können unter Vorzeigung des Brotausweifes für jedes
Haushaltungsmitgiied bis 5 Pfund verabfolgt werden.

Der Preis ist festgesetzt auf 16 Pf . für das Pfund.
Der Betrag ist möglichst abgezählt bereit zu halten.

Rüstringen , den 4. Januar 1918. 5826
Kriegsver sorgttn gsamt.
Bekanntmachung.

Wir haben einen größeren Posten

8 . 8 . -
ösM MxslMtiM . S

ILZIioii von 4 I7br au:

KmM-KllNM-

gelbe und rote Wurzeln,
Stoppel - und Steckrüben

zu verkaufen.
Händler und Speisewirte , welche sich hierfür interessieren,

wollen sich mit unserem Gemüseamt im Rathaus Zedelius-
straße, Zimmer Nr . 3, in Verbindung setzen.

Kleine Mengen sind beim Lager Gökerstaße zu haben.
Rüstringen , den 5. Januar 1918

Kriegsversorgungsamt.
Bekanntmachung.

Die für die Woche vom 31. Dezember 1917 bis
5. Januar 1918 auf Wetzenbrot lautenden , bisher nicht
eingelösten Brotmarken können bis einschließlich8. Januar
1918 abends von den Bäckern noch eingelöst werden.

Wilhelmshaven , den 5. Januar 1918.
D « <r

B a r t e l t.

Bekanntmachung.
Sämtliche Gewerbetreibende , die sich mit dem Ver¬

kauf stadtseitig beschaffter und markenpflichtiger Waren
befassen, machen wir erneut darauf aufmerksam , daß die
Ablieferung der belieferten Marken stets zu den von uns
bekannt gegebenen Terminen zu erfolgen hat . Wir
machen die Gewerbetreibenden ausdrücklich darauf auf¬
merksam, daß bei der Belieferung sorgfältig und vor¬
schriftsmäßig zu verfahren ist. Bei der Abrechnung und
Bestandsanmeldung sich ergebende Differenzen werden
wir auf keinen Fall anerkennen und würden uns zwin¬
gen , den Betreffenden von dem Verkauf städtischer Waren
auszuschließen.

Wilhelmshaven,  den 4. Januar 1918.
Städtisches Lebensmittelamt.

Betrifft : Aenderung - er Zuckerprcise.
Auf Grund der Verordnung über den Verkehr mit

Zucker vom 17. Oktober 1917 (Reichsgesetzblatt S . 909) und
der Ausführungsbestimmungen dazu vom 18. desselben Mo¬
nats wird unter Aufhebung der Preisbestimmungen in den
Bekanntmachungen vom 6. und 12. Mai 1916 und 13.
November 1917 folgendes bestimmt:

Der Kleinverkaufspreis beträgt bis weiter für 1 Pfund
gemahlenen Zucker 0 42 Mk.

Jever , den 3. Januar lAs.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

gez. Mücke.

Bekanntmachung

Pferdefulter.

Betrifft : Ablieferung der Schlachtschweine.
Die noch rückständige Ablieferung der beschlagnahmten

Schlachtschweine hat am
Dienstag , den 8 . d. Mts ., vormittags S Uhr,
in Metjengerdes Gasthof in Jever zu geschehen.

Die Besitzer werden hierbei darauf hingswieseu , daß
die zur Zeit geltenden Preiszuschläge von 6 bis 18 Mk. je
nach Lebendgewicht mit dem 15. dieses Monats fortfallen.

Jever , den 5. Januar 1918.
Amtsvorstaud des Amtsverbaudes Jever.

gez. Mücke.

Es werden ausgegeben pro Pferd

Ztr. Gerste
1- Ztr. Hafer

Die Bezugscheine sind vom Montag den 7. Januar 1918
an im Rathause Zedeliusstraße abzuholen . Damit ist der
Bedarf pro Pferd an Hafer und Gerste für 33 Tage ge¬
deckt, das ist bis Anfang Februar 1918.

Das Beifutter van

Bekanntmachung.
An » Donnerstag der» 10 . Januar 1918 , abends

8.15 Uhr , wird im Saale der Gewerbeschule, Roonftr . 99,
Frau Sommer und Herr Professor Franke , beide vom
Kriegsamt des X . Korps in Hannover einen

Lichtbilder-Vortrag über die
Zrauenarbeit im Uriege

halten . Der Besuch wird im öffentl . Interesse empfohlen.
Wilhelmshaven , 4. Jan . 19!8. Rüstringen , 4. Jan . 1918.

Der Magistrat Mndtmagistrat
Bartelt. vr . Lueken.

KriW-NMOtsM
Dienstag der« 8 . Januar

abends 8 .18 Uhr:

Historisches Lustspiel in 5 Aufzügen
von K. Gutzkow. 5805

Karten zu 3, 2, 1 Mk. und 50 Pf . in Lohse ' s
Buchhandlung , Roonstratze, und Niemeher ' s
Zigarrengeschäft , Ecke Güter - und Vismarckstratze.

MOM Wringen.
1. bis 3 . Komp . : Dienstag den 8. Januar 1918, abends

8 30 Uhr , Ererzierschuppen II . M -D.
Spielleute zur gleichenZeit in der Gerichtstratze-

küslrinxen.
IVsc-SN rcotrvsudiA'sr .Irbsitss iin Xsudan muss der

IViscksrbsKiuL dos Ilutorridits kur dis Illasssn Lexts
dis tzusr -ta oinsobliossiiest aul iNontax den 14. dun .,
8 .30 Okr morxsns , verschoben rvordsn . 5807

LüstrinZs » , 5. llanns -r 1918. _ kvrstkvldl.

OlHsrrbrrpg.

AllMM LMMiW
ists AliMerbllilills Amt Lldeänz.

Die Arbeitgeber werde « dringend ersticht,
bei «Mo »e Nor - irird Abirrsl - ttirgeir
zn vermerken, ob die znr Meldung kommende
Person » dsv ledig ist.

Die Feststellung ist für die Familienver-
sicherung dringend erforderlich.
i76g ( Dev VsvsL «r,rd.

Identer 5728

SM . MmWlt WWW.
Oldeoogestraße 12.

Geöffnet in den Monaten April bis einschließlich
Oktober von morgens 7 bis mittags 1 Uhr und von
nachmittags 3 bis abends 8 Uhr, in den Monaten November
bis einschließlich März von morgens 8 bis mittags 1 Uhr
und von nachmittags 3 bis abends 8 Uhr ; an jedem Sonn¬
abend bis 10 Uhr ; an Sonntagen nur bis vormittags
11 Uhr . Die Kasse wird eine halbe Stunde vor Beendigung
des Betriebes geschlossen.

Die Schwitzbäder sind für Damen  jeden Montag
und Donnerstag nachmittag , in der übrigen Zeit nur für
Herren  geöffnet . Sonnabend nachmittags werden keine
Schwitzbäder verabfolgt.

Verabreicht werden außer Reinigttttgsbädern alle
medizinischen Bäder.

Wannenbäder kosten 50 Pfennig . 2 Kinder unter
14 Jahren gleichen Geschlechts dürfen ein Wannenbad
benutzen.

Preislisten sämtlicher Bäder sind in der Badeanstalt
zu haben._ _ s940

mit seiner erstklassigen
Opereiten -Gesellschaft

Täglich:

LW»eZeit-
Lselige Zeit!!
Singspiel in 4 Bildern

von l )r . Decker.
Musik von W . Goetze.

Deutscher

Wilhelmshaven - Rüstringen.
Mittwoch , den S . Jan .,
abends pünktlich 8' /- Uhr:MtMWMMk-

nn ivoiil DeutscheLichtspiele,
Gökersiraße.

Aeußsrst wichtige Tagesord¬
nung ! 2n dieser Sitzung
muß jeder (auch die Privat¬
betriebe) unbedingt vertreten
sein. (5818

Die Ortsverwaltung.

Deutscher

Zahlstelle
Rüstringen - Wilhelmshaven.
Dienstag , 8 . Jan . 1V18

abends 8' /s Uhr

BeckmilSimm
-Atzllllg

im Edelweiß, Börsenstr . 91.
Pünktliches Erscheinen aller

Vertrauensleute ist unbedingt
erforderlich. (5778

Die Ortsverwaltung.

M
dirWMmNeiit

Wilh .lmshaven.
Mittwoch den 9 . Januar

abends 8 /̂- Uhr:

GenM-MIklMlung

MMMWM WW Me
« « II» « . , , « >II„ N« «U« II ^^ neue u. gebrauchte Möbel
kauft zu höchsten Preisen j sowie ganze Hausstände.

MM MMr 38 W 6M . ! Zn88SN,AWlM ..Mvnw ' EIN, » , oo, Ms . .Ni,ler Str.

KsuLvertrLxe
sinptoblov

kiuZALo.
Mbl.Zimmer
KV sofort gesucht.
Offert ,a .Mentzel, Petcrstr .76.
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Was den Kreis -der Wahlberechtigten betrifft, so sind die
Frauen überall vom Wahlrecht ausgeschlossen. Die Alters¬
grenze für das Wahlrecht der MärMr ist durchweg die Voll¬
endung des 25. Lebensjahres. Wer die Zurücklegungdieses
Lebensalters allein genügt nicht. Es kommen als weitere
Voraussetzungen hinzu der Erwerb der Staatszugehörigkeit,
eine mehr oder weniger lange Aufenthaltsdauer im Staate,
teilweise auch die Entrichtungvon Steuern. So verlangt A n -
halt,  daß die Wähler seit mindestens3 Jahren ihren Wohn¬
sitz im Herzogtum haben. Baden  fordert den Wohnsitz in
Baden zur Zeit der Wahlen und eine Staatszugehörigkeitseit
zwei Jahren. Bayern  die einjährige Staatszugehörigkeit
und die Entrichtung einer direktenSteuer seit einen! Jahre,
wobei zu bemerken ist, daß in Bayern die Einkommensteuer-
Pflicht bereits bei 300 Mk. Einkommenbeginnt und die Ge¬
werbesteuerschon bei einem Betriebskapital von 500 Mk. ent¬
richtet werden muß. Brauns  chw e i g verlangt die Staats¬
zugehörigkeit und einjährigen Wohnsitz im Lande. In Bre¬
men  ist die Voraussetzung der Ablauf von zwei Jahren 'eit
Leistung des StaatsbUr-gereides und dreijährige Staats¬
angehörigkeitnach vollendeten! 21. Lebensjahre. In Elsaß-
Lothringen  genügt die Reichszngehörigkeit. Doch' wird
weiter gefordert ein dreijähriger Wohnsitz in Elsaß-Lothringen
(für Beamte, Geistliche und Lehrer einjähriger Wohnsitz), so¬
wie der Wohnsitz in -einer Gemeinde seit einen. Jahre . In
Hamburg  ist vom Wahlrecht ausgeschlossen, wer keine Ein¬
kommensteuer zahlt oder mit der Zahlung im Rückstände ist.
Die Steuerpflicht beginnt hier mit 900 Mk. Einkommen.
Hessen  fordert dreijährigen Wohnsitz im Großherzogtum,
einjährigenBesitz der Staatsangehörigkeitund Zahlung direkter
Staats - und Gemeindesteuern. (Beginn der Steuerpfsichr: 300
Mark.) In L'ip p e - D et m o ld genügt die Reichsangehörig¬
keit, falls die Betreffenden3 Jahre in Lippe wohnen. Lübeck
verlangt neben der Staatsangehörigkeit einen vierjährigen
Wohnsitz im Staatsgebiet bei gleichzeitiger Zahlung von Ein¬
kommensteuer.

Oldenburg  fordert die Reichsangehörigkeit und
einen dreijährigen Wohnsitz im Großherzogtum, - Neuß
ä. L. den Wohnsitz seit einem Jahre und Zahlung einer
direkten Steuer , Reuß  j . L. einjülMge Staatsangehörig¬
keit und Wohnsitz am Ort der Listenaufstellung seit drei
Monaten , Sachsen  zweijährige Staatsangehörigkeit und
Entrichtung einer direkten Staatssteuer (Einkommensteuer-
grenze 400 Mk.), S a chs en - U I t e nb u r g Staatsange¬
hörigkeit, Entrichtung eines- diirekten-Steuer und sechsmonat¬
licher Wohnsitz,' S a ch se n - C o b u r g - G o t h a nur Ent¬
richtung direkter Steuern , Sachsen - Meiningen  ledig¬
lich Staatsangehörigkeit . s a chs en - W e i m a r verlangt
den Erwerll des Bürgerrechts, S cha u m bnrg - Lippe
die Staatsangehörigkeit , Schwarzburg -R udolstadt
die Staatsangehörigkeit und die Entrichtung direkter
Steuern . In S chw ar z b u r g - S o nd er s ha u sen ist
wahlberechtigt jeder über 25 Jahre alte Staatsangehörige,-
der nicht über ein Jahr mit direkter Staatssteuer im Rück¬
stände^st und das Bürgerrecht in einer Gemeinde besitzt.

Das Bürgerrecht selbst ist geknüpft an einen dreijährigen
Wohnsitz in der Gemeinde. In Waldeck - Pyrmont
bildet Voraussetzung die Staatsangehörigkeit , der Besitz
eines eigenen Hausstandes und die Entrichtung einer Steuer
von 3 Mark, oder einen Grundbesitz im Werte von 100
Talern , oder der Besitz eines Wohnhauses. Württem¬
berg  endlich stellt als einziges Erfordernis den Besitz der
Staatsangehörigkeit.

MMO«« Z« MM iies
Von Adolf Rupp recht.

I.

lim das Schicksal der wirtschaftlichen Organisationen
der Arbeiter während des Krieges hatte man sich in den be¬
teiligten .Kreisen oft die ernstesten Sorgen geinacht. Auch in
den Konsumvereinen wairen vor dein Kriege häufig Be¬
fürchtungen laut geworden, ob Wohl das Gefüge dieser ver¬
hältnismäßig jungen Wirtschaftsgebildeden Erschütterungen
einer Kriegszeit standzuhalten vermöchte. Insbesondere
der Umstand, daß in den Konsumvereinen nicht
geringe summen an Spargeldern eingezahlt waren,
hatte Anlaß zu Mahnungen gegeben, für den Fall einer
.Kriegsgefahr sich genug flüssige Mittel zu halten und den
finanziellen Ausbau mehr auf Reserven und andere eigene
Gelder zu stützen. . Ob es bei einein Kriegsausbruch gelin¬
gen könnte, die Mitgliedermassen zusammen- und die Be¬
triebe aufrecht zu erhalten, darübe« hatten starke Zweifel
geherrscht.

Um so erfreulicher ist es, daß heute schon ßesagt werden
kann, daß auch hier die Dinge anders kamen, als erwartet
und befürchtet wurde und daß die Konsumvereine die
Kiriegsjahre bislang gut überstanden haben, daß sie sogar
einen recht b e a cht e n s w er t e n Au f schw u n g und eine
innere Kräftigung  aufweisen können.

Die energische und wirksame Art, mit der in den ersten
Kriegswochen schon die Konsumvereins dem Kriegswucher
entgegentraten und dem wirtschaftlichen Durcheinander
mit ihlrer zielbewußten Vertretung der Verbraucher-Inter¬
essen entgegenwirkten, hat wesentlich zu einer günstigeren
Beurteilung der Konsumvereine in den ihnen vorher über¬
wollend gegenüberstehendenKreisen beigetragen. Das Bei¬
spiel der Konsumvereine zeigte, daß in der Zeit wirtschaft¬
licher Umwälzungen noch mehir  als unter normalen. Ver¬
hältnissen die Organisation der Lebensmittelversorgung
ans gemeinnützigerGrundlage , ein geeignetes^Mittel ist, der
Schwierigkeiten Herr zu werden. Das ZuiDorfügimgstellsn
der Bäckereien und anderer Einrichtungen, die vielfach in
den Dienst der Heeresverwaltung traten und die tatkräftige
Unterstützung der öffentlichenLebensmittelvMsorgung durch
die Konsumvereine hat mit manchem Vorurteil gegen sie
aufgeräumt. Trotzdem ist es ihnen nicht leicht gemacht wor¬
den, sich als gleichberechtigtbei der öffentlichen Bewirt-
sthaftung der Lebensmittel überall durchzusetzen. Die er¬
bittertsten Gegner de« Konsumvereine, die Kleinhändler,
suchten in den -Kommunalverwaltungen ihren Einfluß zu
ungunsten der Konsumvereine .auszunutzen und in nicht
wenigen Fällen hat man auf kürzere oder auch längere Zeit
es vermocht, die Konsumvereine auszuschalten oder so stief¬

mütterlich zu bedenken, daß dies fast -einem Aüsschalten
gleichkam. Aber die Konsumvereine sind zu kämpfen ge¬
wohnt, sie rührten sich und vermochten es, an den aller¬
meisten Plätzen eine gerechtereVerteilung und ihre Berück¬
sichtigungdurchzusetzen. Nicht selten sind auch die Fälle, wo
die Konsumvereinslciter in der Lebensmittelversorgung der
Gemeinden hervorragend Mitwirken -und weit übeth den
Kreis der Konsumvereine hinaus wertvolle Organisations-
-arbeit im Dienste der Allgemeinheit leisten.

Das Verschwindender Kolonialwaren aus dem Handel,
-die Einschränkungdes Verbrauchs und die Rationietrung der
wichtigsten Lebensmittel, haben natürlich die geschäftlichen
Ergebnisse der Konsumvereine stark beeinflußt. Die Uin-
satzmengen gingen zurück, wichtige Bedarfsartikel ver¬
schwanden gänzlich vom Markte, und es war verständlich,
daß besonders in zweitem Kriegsjahtre die Umsatzziffernin
vielen Vereinen eine rückläufigeBewegung zeigten. Durch¬
aus nicht ail allen Orten und -auch, wenigstens im M-
-gemeinen, nicht auf die Dauer . Die Wandlung der öffent¬
lichen Beurteilung der Konsumvereine und die Rührigkeit
ihrer Leistungen wirkten mit der Anpassung an die Kr-iegs-
vevhältnisse zusammen, um nicht n-ur ohne Schaden über
die Kriegszeit hinwegznkommen, sondern es konnte sogar
vielfach eine wesentliche Erhöhung der Mitglieder - und
Umsatzziffernund eine innere Festigung erreicht werden.
Besonders bei den Konsumvereinen, -die eigene Bäckereien
und andere Produktivbetviebe unteichalten, tritt fast aus¬
nahmslos ein sehr erheblicher Aufschwungzutage. Gas Er¬
starken der finanziellen Grundlage ist unverkennbar und
eröffnet recht günstige Aussichten für die Zukunft.

Die glänzende Entwicklung der deutschen Konsum-
Vereine wählend der drei Kriegsjahre spiegelt sich-in den
nachfolgendaufgeführten Zahlen wieder, die aus dem Jahr¬
buchs des Zentralverbandes deutscher Konsumvereine ent¬
nommen sind:

Mitglieder
-Eigenumsatz
Eigenproduktion
Barmittel und Bank¬

einlagen
Inventar
Grundbesitz .
Geschüftsguthaben
Reserven
Spareinlagen
'Ersparnisse

Die Steigerung der
Zeichen der gesteigerten Anerkennung der Konsumvereine
in den bisher fernstehenden Verbraucherkreisen bewertet
werden. Bei de« Erhöhung der Umsatzzisserspielen selbst¬
verständlich die erhöhten Preise eine sehr wesentlicheRolle,
immerhin ist die Umsatzsteigerungbei dem Rückgang der
Mengen aller V-erbrauchsgüker sehr beachtlich. Glänzend
sind die Ergebnisse der Eigenproduktion, deren Veirkaufs-
wert sich nur etwa 60 Proz. erhöhte. Die verfügbaren baren
Mittel haben sich um fast 50 Millionen Mark vermehrt, und
wenn davon auch ein Teil aus den wesentlich erhöhten Spar¬
einlagen der Mitglieder, also aus daegeliehenen Geldern
stammt, so sind doch auch die eigenen Mittel der Vereine, die
Geschästsguth-abett der Mitglieder und die vor allem wich¬
tigen Reserven, recht beachtenswert in die Höhe gegangen.

1914 1917
Mk. Mk.

2 300 000 2 750 000
657 000 000 773 000 000
123 000 000 195 000 000

76 000 000 126 600 000
20 200000 14 800 000

116 800 000 141 200 000
43 400 000 62 400 000
32 000 000 43 900 000
82 900 000 126 500 000
57 300 000 64700 000
Mitgliederzcchlen darf als ein

Fertillets «,

Ein Roman aus unserer Zeit von Clara Viebig«
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^0) -- (Nachdruck verbalen .),
„Es geht aber immer noch," schrieb Frau von Voigt cm

Mann. "8ch selber spüre die jetzigen Entbehrungen
rächt, sw dünken mich noch klein. Ich bin ja so dankbar, daß du
nur bewahrt bliebst, und daß ihr jetzt in Ruhestellungseid nach
der gewaltigenAnstrengungin der Champagne. Es gibt jetzt
-stunden, in denen ich wieder freier -atmen, sogar einmal froh
sein könnte,̂ aber Lilis Geschick drückt mir zu schwer-aus die
-Seele. Rosst ist fest Wochen ständig in Gefechten an der
Tiroler Front : er schreibt ihr selten." —

Lili lag heute auf ihrem Sofa, sie fieberte, leicht. Des
deutschen Winters . war sie zu lange entwöhnt gewesen, die
ewige Naßkälte hatte ihr Husten und Schnupfen gebracht. Und
der tiefhängende graue Himmel machte sie schwermütig. Ach,
nur ein bißchen Blau, ein bißchen wärmende Sonne — und
einen Brief!

Die letzte Nachricht ihres Mannes war vom Ende Oktober-
gewesen. Nun hatten starke Gefechte-an der Grenzbrücke bei
Schluderbach stattgefunden. Ach, sie erinnerte sich dieser Brücke
>o genau!

Sie schloß die Augen. Es zeigten sich allerlei Bilder vor
ihr. Da war sie mit den Eltern gefahren an einein wunder¬
baren Sommertag, doppelt hell und rein nach dem Gewittc.
des vorherigen Tages. Sie hatte laut -gejauchzt vor Lust —
oh. sie erinnerte sich wohl— sie sah sich selber im Wagen stehen,
sie war aufgesprungen,, die Arme hatte sic aus-gestreckt vor
Entzücken. Die Pferdchen trabten munter, das Gebirgswasser
unterr stürzte, silberigenSchaum versprühend. Die riesigen
Lärchendufteten, wie Opferrauchstieg cs von ihnen aus zum
Himmelsblau. Schmetterlingeschwebten dem Wagen voraus,
es war alles so heiter, so strahlend im engen Tal, selbst die
Zinnen mit dem leichten Neuschnee, die schroff über das
Tannengrün ragten, sprachen von ewiger Lust. An der Brücke,
wo die Straße so steil ansteigt, war sie abgewrungen. Sie
-schritt neben dem Kutscher her. Zart tänzelte dessen Peitsche
aus dem Pferderücken, es tat den Gäulen nicht weh — wer
könnte heute und hier der geringsten Kroatin- ein Leides antun!
Und jetzt —?!

Ein Schauer- durchrüttelteLili. Sie fror, sic kroch tiefer
unter die übergebreiteteDecke. Da kämpftenihr Mann jetzt
und seine Soldaten. Ob sie von den Steinhalden herab-
schlichen, sich versteckt hielten unter den überhängendenLär¬
chen? Oder ob sie aus dem Bachbett heraufkrochen, sich an-
klammerten mit Händen und Füßen? Ob es Tag war? Oder-
Nacht? Man wußte es nicht. Schwarz lastete der Himmel,
umdüstert von Dampf und Rauchs In einem Schrund des
Berges hing es wie eine Wolke — da war irgendwo ein
Maschinengewehr aufgestellt, seine Schüsse rasten die Schrun-
nen hinunter. Oh wie das knatterte! Sie hielt ihre Hände
an die Ohren. Hätte sie nur nicht soviel-in -den Zeitungen ge¬
lesen! Da wurden die Kämpfe so geschildert, daß es ihr war,
als wäre sic selber dabei. Und doch litt sie ja nur den hundert¬
sten Teil von dem, was ihr Mann durchmachcn mußte — über-
menschliche Anstrengung, stete Todesgefahr. Nein, nein, sie
litt tausendmalmehr!

Unruhig warf die Fiebrige den Kopf hin und her. Hatte
er Wohl eine Ahnung von dem, was ihre Seele durchwühlte,
ihre Wünsche hin und her zerrte, ihre Hoffnung aus und ab

. schnellte? Der Mann weiß nicht, was die Frau leidet — nie
— und Was si e litt, das machte keine andere durch. Wenn sie
Italienerin wäreAiderer Deuticher, dann würde sie ja nur um
sein Leben zittern, jetzt zitterte sie in einer -noch höherenQual.
Sollte sic den Verteidigerndm Sieg wünschen oder den An¬
greifern? Drüben stand ihr Mann, -den sie einst so sehr ge¬
liebt — ach, den sie ja noch immer sehr lieb hatte — hier war
ihr -Vaterland, mit dem sie verwachsen war, Wurzeifazerin
Wurzelfaser, so eng ineinander verschlungen, daß es Angehen
heißt, macht man einen Schnitt. Daß sie das früher nicht ge¬
ahnt hatte, wie sehr sie am Vaterland hing! Da war ihr das
andere Land viel schöner erschienen, seine Schätze reicher, seine
Menschen liebenswürdiger. Aber jetzt? ! Ihre Hände Lallten
sich, ein Ausdruck der Empörung straffte ihr weiches Gesicht.
Sie sprang vom Sofa auf und schleuderte die wärmendeDecke
von sich: genug jetzt. Mochte das treulose Land zugrunde
gehen, seine Männer — Plötzlich schreckte sie zusammen. Hatte
sie etwa laut -gerufen?

Es klopfte. Ihr Mädchen kam -herein. „Die Post,
gnädige Frau !" - -

Die Witwe Krüger unten hörte einen lauten Schrei. Nur
einen kurzen Aufschrei, aber so entsetzt, so wild, wie in HLchster
Todesnot ausgestoßen. Das kam von oben! Sie lief aus den
Flur . Da Polterte auch schon das Mädchen die Treppe hctt-
uwter: „Die gnädige Frau ach Gott, die gnädige Frau !"

Oben lag die junge Frau am Boden, sie ivar umgefallen.
Es ivar zu jäh gekommen. Als Ihre Hauswirtin ins Ziinmer
trat, richtete sie sich aber schon wieder auf. Nein, sie war nicht
ohnmächtig, sie wollte nicht ohnmächtigsein. Sie war schon
wieder ganz bei sich. Mit einer stumm Ruhe heischenden Ge¬
bärde wies sie die aufheulende Dienstmagdvon sich. Wie einer,
der blind geworden ist, aber noch nicht zeigen will, daß er
nichr sehen kann,' kappte sie nach dem Brief, den ihr -eben die
Post gebracht hatte. Er war -ihr ems-allen.

Nun hielt sie ihn wieder in der zitterndenHand. Und auf
schwankenden Füßen mitten im Zimmer stehend, las sie ihn
nochmals mit hastig fliegenden Augen, mit dem Ausdruck eines
so schmerzvollen Entsetzens in den Zügen, daß das Herz der
Krüger — kein Herz, das gleich-weich wird, — vor Mitleid
zuckte: die auch, die auch? ! So jung und so schön, und doch
auch, doch auch!

Die von der Arbeit rau-h gewordeneHand der Krüger
streichelte den Aermel des Weißen Morgenkleides: „Setzen Sie
sich, setzen Sie sich Loch!" Sie drückte die junge Frau aufs
Sofa nieder, blieb dicht neben ihr stehen, sich aufreckend, als
könne sie-so mit ihrer breiten Gestalt das Unheil noch aufhaltem

Mit einem herzzerreißendenLächeln sah die sunge Frau
zu der alten Frau auf: „Mein Mann ist gefallen."

Die Me lächelte zurück: „Und mein Sohn ist gefangen.
Ich sehe ihn -aber wieder. Sie sehen Ihren Mann -auch
wieder!"

Die Krüger wagte es, ihre Hand auf den blonden, tief sich
senkenden Kopf zu legen. Ê n geheimnisvollesLeuchten ging
über ihr Gesicht, dessen Alltäglichkeit veredelnd. Etwas wie
zuversichtliche Andacht wie unbedingte Gläubigkeit war in
ihrer Stimme : „Sie sehen ihn wieder — ich iehe ihn wieder.
Man weiß nur ni<K : wann!"

Der Leutnant Rosst War gefallen. Gerade, als er. mit
seinen Leuten anstürmend: „Avanti!" gerufen -hatte. Ein Ge¬
schoß war ihm in den Mund gefahren, sein armes Haupt zer¬
sprengend. Sie hatten das, was von ihm übrig geblieben war,
auf der kleinen Matte am Monte Pian beigesetzt, -wo schon viele
brave Soldaten lagen. Sein Heldenblut war nicht umsonst ge¬
flossen, durch den Tod ihres Führers zu höchster Leistung an¬
gestachelt, war den Alpini das gelungen, was sie ieit Wochen
vergeblich angestrebt: sie hatten den Feind von der Grenzbrücke
zurückgedrängt, die stark befestigte Stellung -genommen. Das
teilte ein Kamerad, der zweite Leutnant der Kompagnie, der
jungcn Witwe mit.

>



kr r2
Zeigt sich in der erhöhten Summe der Spareinlagen das
vermehrte Vertrauen der Mitglieder, so beweist die Steige¬
rung der Zisser der Geschäftsguthaben die Stabilität des
Mitgliederverbandes , und die Vermehrung der Reserven
kann als hervorragender Beweis genossenschaftliche«: Einsicht
betrachtet werden. Die Ersparnisse wurden nicht gänzlich
verteilt , sondern auch in der Kriegszeit und zwar m er¬
höhtem Maße zur besseren Fundiemungder Konsumgenossen¬
schaften, den Reserven zugewiesen.

Bemühung » m einmütige internationale sozialistische
Friedensaktio ».

Der Vorstand der sozialdemokratischen Partei Schwedens
hat eine neue Aktion eingeleitet, um die Einigung der Inter¬
nationale herbeizuführen.

Der Parteivorstand hat an die Sozialisten aller Länder
und namentlich an die Sozialisten Englands, Frankreichs,
Italiens und Amerikas eine Aufforderung gerichtet, den Zu¬
sammenschluß durchzuführen. Da die Regierungen ihren
mangelnden Friedenswillen zu erkennen gegeben hätten,
müßten die Völker selbst miteinanderin Verbündung treten, um
sofort einen allgemeinen, gerechten Frieden herbeizusühren.

Das Manifest des schwedischen Parteivorstandes lautet:
„Die Menschheit sehnt sich nach Befreiung von dem

fürchterlichen Weltkriege, die Zerstörungen und Abichlachtungen
müssen zum Aufhören gebracht werden. Das Gefühl hierfür
ist sowohl in -den kriegführenden wie den neutralen Ländern in
starkem Wachsen begriffen. Die Forderung nach eimm all¬
gemeinen Frieden ist stärker geworden, seitdem die deutsch-
russischen Verhandlungenihren Beginn nahmen, und wächst anStärke.

Es muß jedoch befürchtetwerden, daß diese deutsch-russi¬
schen Friedensverhandlungeneinen Separatfrioden herbeiführen
könnten, durch den nur ein oder zwei der kriegführenden Völker
aus dem Kriege ausgeschaltet werden, wahrend die anderen
Völker beim Verbluten bleiben, und der Krieg kommt dabei
nicht zum Stillstand.

Ob ein solcher Separatfrieden in einen schnellen und segens¬
reichen, allgemeinen und gerechten Frieden umgewandeltwerden
kann, hängt in erster Reihe davon ab, ob die Internationale
wieder zu gemeinsamem Vorgehenvereinigt werden kann. Es
ist dieser Zusammenschluß, der jetzt stattfinden muß. Wo sich
ein Hindernis auf seinem Wege erhebt, muß es niedergeschlagenwerden.

Wir fordern deshalb die Sozialisten aller Länder auf so¬
fort ans Werk zu schreiten, die Internationale zu einigen und
ihre Stimme, die die arbeitendenKrassen aller Länder vertritt,
den allgemeinen Völkerfriedenverkündigenzu lassen.

Besonders wenden wir uns an die Sozialisten Englands,
Frankreichs, Italiens und Amerikas mit dem Ersuchen, alle
Mittel zur Beseitigungder Paßverweigerungzu benutzen.

Da die Regierungen ihren mangelnden Willen zum
Frieden zeigen, müssen die Völker selbst miteinander in Ver¬
bindung treten, um sofort einen allgemeinenund gerechten Frie¬
den durchzuführen, der die Welt mit einemmalvom Kriege und
Militarismus befreie." Der Parteivorstand.

*

KopenhagenerSozialdemokratenschreibt zu diesem Schritt
der schwedischenPartei , daß nun auch die norwegifche, die hollän¬
dische und die schwedische Sozialdemokratiesich der Initiative
angeschlossen haben, die die dänische Sozialdemokratieim Monat
November, sofort nach dem Siege der russischen Frieöens-
re'olution, ergriff. „Die sozialdemokratische Partei der vier
neutralen Länder, die die Grundlage für die Friedenstätigkeit
der StockholmerKonferenzim vergangenen Sommer bildeten.
Naben sich damit in einem gememfamen Appell an Sie Aco ne
aller Lander zur Wiederherstellungder Internationale erneut
vereinigt. Hoffentlich wird es fetzt bei oem neuen in den
Entenle-Lan-oern webenden FrieSenswlndeden dornigenSoziat-

demokraten gelingen, die noch bevorstehenden Schwierigkeiienzu
überwinden.

Aus der sozialdemokratischen Reichstagssraktion. Nach
Schluß der Sitzung des Hauptausschusses am Freitag traten die
anwesenden Mitglieder der sozialdemokratischen Reichstags¬
fraktion sofort zu einer Besprechung zusammen. Die Aussprache
über die Situation ergab eine völlige Uedereinstimmung. Da
ein Teil der Fraktionsmitgiisder Berlin bereits verlassen hatte,
wurde beschlossen, eine Fraktionssitzungfür Monntag mittag
1 Uhr einzuberufen.

Gegen ein Wahlkompromiß mit den Unabhängigen.
Der Vorschlagdes GenossenKranold-Chemnitz, für die näch¬
sten Reichstagswahlen eine allgemeine Verständigung mit
den Unabhängigen anzubahnen, damit in jedem Wahlkreis
nur ein sozialistischer Kandidat aufgestellt wä«re, ist von den
Organen der Unabhängigen, die dazu Stellung genommen
haben, als Mandatsschacherpolitik entschieden abgelehnt
worden: gerade im Gegenteil werde für die Unabhängigen
der Prinzipienkampf gegen die Sozialdemokratie bei den
eisten allgemeinen Wahlen nach dem Krieg im Vordergrund
stehen. Damit wa«: der Vorschlag erledigt ; nachträglich
meldet sich aber auch der Widerspruch aus den Reihen der
Partei selbst. In der Neuen Zeit führt Hans Marckwald,
der Redakteur des Duisburger Parteibl -attes , aus , daß durch
ein derartiges Wahlkompiromiß -die Einigsing der Partei
nicht gefördert, sondern nur aufgehalten werden könne. Er
schreibt u. a.: „Eine vernichtende Wahlniederlage der Un¬
abhängigen bei den nächsten Wahlen und damit eine mög¬
lichst vollkommene Ausschaltung dieser Sondergruppe aus
dem Parlament wäre m. E. -das siche«"ste Mittel , die Einheit
der Partei wieder herzustellen und die Zeit der Schäden des
Bruderkrieges zu verkürzen . . . Solange dis Unabhängigen
eine Sonderpartei bilden, ist die Wahl jedes Unabhängigen
ein Unglück für das Proletariat . Die Unabhängigen leisten,
seit sie ihre Sonderorganifation haben, in der Bekämpfung
der bürgerlichen Parteien so gut wie nichts; fast ihre ganze
Arbeit besteht im Kampfe gegen unsere Partei . Ihr Be¬
streben ist daher -auch immer wieder darauf gerichtet, wenn
irgend möglichanders zu stimmen, als unsere Partei¬
genossen. . . Sollen wir Männer zu Mandaten verhelfen,
-die ihren Sitz im nächsten Reichstag vielleicht dazu be¬
nützen könnten, Besitzsteuern und vernünftige Monopol-
g-esetze abzulehnen und der bürgerlichen Mehrheit dadurch
einen willkommenen Vorwand zu geben, um so größere
Stenern dem Proletariat aufzubürden? . . , Einstweilen
sprechen alle Anzeichen dafür , daß es möglich sein wird, die
Sondergruppe durch eine Wahlniederlage unschädlich xu
machen." Wie die Redaktion hinznfügt, sind ihr noch eure
ganze Reihe ähnlicher Erwiderungen zugegangen, die sämt¬
lich den KranoldschenVorschlag ablehnen.

Der Kongreß der englischen Arbeiterpartei. Nach einer
StockholmerMeldung erhielt Hnysmsns eine Einladung der
englischen Arbeiterpartei, deren Kongreß in Ottingham üeizu-
wohnen. Er solle sofort abreisen, damit er den englischen Ar¬
beiterführern über die Lage Bericht erstattenkann, wie sie von
den russischen, holländischen und skandinavischen Komitees auf-
gefaßt wird. Das letztere beschloß daher, auch die Vertreter in
Dänemark und Norwegen zur Montagssitzungzur Beratung
über die einzunehmendeStellung zu laden. Wenn möglich
sollen auch holländische Vertreter eingeladenwerden.

Sszrnles rrir- VsLksrr-rvts tzaift
Hindenburgüber Kriegerheimstätten. Der Vorsitzende

-des Berliner Hauptausschussesfür Kküegerheimstätten, Chef¬
redakteur Adolf Damaschke, weilte kürzlich im Großen
Hauptquartier , um über dre Kriegerheimstättenbe-Wegung-
Vorträge zu hatten. Er elrhielt nachdem folgendes
^ hreiben:

Der Brief hatte lehr tauge gebraucht, bis er aus trm-
wegen in ihre Hände gelangte. Schon zwei Tage, nachdem er
zuletzt an sie geschrieben hatte, war Rosst gefallen - ach, und
sie hatte in Gedanken noch mit ihm gehadert, ihn und sein treu¬

loses Land verwünscht— oh Gott, nicht ihn.  nein, nicht ihn!
Nur sein Land. Ach, ihr armer Enrico! Sie las seine Briefe
immer und immer wieder und weinte über ihnen. Wie hatte
nur manches-darin sie je verdrießenkönnen?! Jetzt fand ihre
Seele sich wieder ganz zu ihm, klammertesich an sein Anden¬
ken; ihr -war, als müsse sie ihre Augen zupressen vor all den
Geschehnissen der Welt, ihre Ohren verstopfen. Nichts sehen
und hören mehr, nur ihn. Was ging sie die Zwietracht der
Nationen, der Haß der Völker an? Ihr eigenes Schicksal füllte
sie ganz aus. Und ihr Schicksal war der Mann, der geliebte
Mann. Keine Stunde hatte er ihr trübe machen wollen, und
nun mußte sie doch soviel weinen um ihn. Er verklärte sich in
ihrem Schmerz, wurde mehr, als er selbst je geahnt hatte Sie
fragte jetzt nicht mehr danach, daß er für Italien gekämpft
hatte, jetzt sah sie in ihm nur den Helden, der sein Leben zum
Opfer gebracht hatte für eine große Sache. Es erfüllte sie
mit Stolz, daß sein Freund schrieb, er wäre demnächst Haupt¬
mann geworden, und die Auszeichnung, die des Lebenden
Brust nicht mehr hätte schmücken können, sei dem Toten mit
unter die Erde gegeben worden. Seine Soldaten hatten um
ihn geweint; Vorgesetzte und Untergebene würden dem
Tapferen ein ehrenvolles Andenken bewahren.

Mit ihrer Mutter konnte Lili nicht sto über den Toten
sprechen, wie sie an ihn dachte. Ihr war, als erschiene dann
ein Zug auf der Mutter Gesicht, ein Zug, den sie sich deutete:
Abwehr.

Und sie hatte recht gesehen. So sehr Frau von Voigt mit
ihrer Tochter trauerte> so konnte sie doch nicht anders, als sich
sagen: dies war eine Lösung. Der italienische Traum war
-ausgeträumt. Lili war noch jung, wollte Gott, daß sie noch
einmal ein neues Leben beginnen könnte!

Und'die Tochter fühlte: wäre -de' Gefallene ein deutscher
Offizier gewesen, der Schmerz der Mutter wäre doch noch
anders. Und Lili zog sich ganz in sich zurück.

Stundenlang saß sie am Fenster, die Hände im Schoß, und
sah träumend hinunter auf den Hof. Wer doch alles io gelassen
hinnöhmenkönnte wie die Frau da unten! Die ging immer
zur selben Stunde ihre Hühner füttern, die Kaninchenund die
Ziege. Die Tiere kannten sie. Wenn die Hühner, die jetzt, so¬
lange der Frost noch nicht einsetzte, im winterlich-kahlen Garten
scharren-dursten, den ersten Tritt der derben Loderpartüife'n
auf dem Pflaster des Hofes klappen hörten, stürzten sie eilig

herbei. Dann tarn etwas wie ein Lächeln auf das versaltete
Gesicht der Krüger. Und das Lächeln blieb, wenn sie der
meckernden Ziege das Heu in die Raufe steckte, und es wurde
noch stärker, wenn sie zum Kaninchenstall trat.

Lili sah die Weißen und schwarzweiß-gefleckten Tierchen
hinter ihren Drahttüren hopsen. Die Krüger hielt sich immer
lange bei ihnen auf. Daß die nicht fror! Der erste Schnee
war gefallen. Aber sie stand Wohl eine halbe Stunde in ihren
Pantoffeln in gebückter Stellung bei -dem niedrigen Ställchen,
streckte ihre Hand hinein und streichelte die Tiere. - Wie arm
muß man -geworden sein, um sich so mit dummen Kaninchen zu
befassen! Ein mitleidiger Ausdruck glitt über Lilis Gesicht.
Als die Krüger sich eines Tages mühte, Strohmatten um den
Stall zu nageln und nicht gut allein damit fertig wurde, ging
Lili hinab, um ihr zu helfen. Sie waren sa alle beide arm.

„Das ist Schneeweißchen," sagte die Krüger. „Und das
Rosenrot.,, Sie hatte das Türchen geöffnet. Zwei schneeweiße
Kaninchen, herrliche Tiere mit langen seidigen Haaren, kamen
gleich heran, drückten den Kopf mit den zartrosa Ohren zu
Boden und wollten geliebkost sein. Wer hätte gedacht, daß -die
"<mhe Hand so sanft streicheln könnte!

„Die wollen immer gekrault sein, da lassen sie Kartoffeln und
Grünes for stehn," sagte die Krüger; es war wie Zärtlichkeit in
ihrer Stimme. „Mein Gustav hat immer Kaninchengehabt,
als er noch 'n Junge war. Die hat er so gerne!"

Schneeweißchen und Rosenrot! Die junge Frau nickr-r:
die kannte sie noch aus dem Märchen her. Als sie ein Kind war.
Wie wunderschön war das gewesen, wenn sie an solch kaltem
Abend wie heute im warmen Kinderzimmec saß auf dem
kleinen Stuhl und die Mutter ihr vorlas! Schneeweißchen und
Rosenrot, das alte deutsche Märchen. Sie lächelte, es zog ihr
hold-durch-den-Sinn . Unwillkürlich lockte es sie, auch sie mußte
die Hand ausstrecken und die Tiere streicheln. Wohltuendwarm
strömte es von -dem seidigen Fell in ihre kalten Finger. Schnee¬
weißchenund Rosenrot hielten ganz still, ihre roten Angen
blinzeltennicht. VerzauberteTiere — was die wohl dachten?

Lili neigte den Kopf und legte ihre Wange auf das weiche
Fell. Schneeweißchen und Rosenrot— nun war sie wieder im
Kindcrland, da gab es kein Leid, das üb"'' S -ninennnteroang
währt, keinen unauslöschlichen Kummer.

VII
Das hätte Hedwig Bertholdi nicht zu hoffen gewagt, daß

beide Söhne zusammen auf Urlaub kommen würden. Es war
fast zuviel des Glücks nach langem Entbehren, sie war ganz über»

Großes Hauptquartier , 16. 12. 17.
Sehr geehrter Herr Damaschke!

Die Arbeit des Hauptausschusses für Kriegerheimstätien
findet mein -volles Verständnis.

Unsere Krieger , die ihr Vaterland unter schwersten Opfern
so ruhmvoll vor dem Verderben geschützt-haben , dürfen bei ihrer
siegreichen Heimkehr nicht mit Wohn-ungselend empfangen oder
gar mit Frau und Kindern der Obdachlosigkeit preisgegebenwerden.

Das Vaterland soll jedem, der von ehrlicher Arbeit leben
Will, dazu helfen , ein vor Wucherhänden geschütztes Heim zu
gewinnen , in dem deutsches Familienleben und der Aufwuchs
an Leib und Seele gesunder Kinder möglich ist. Das will Ihre
Bewegung , und .deshalb werden die besten Wünsche aller derer
mit Ihrer Arbeit sein, welche die Größe unserer Zeit erkannt
haben und es ehrlich mit unseren Kriegern und unserem Volkemeinen.

Es handelt sich hier um ein Werk von größter sozialer Trag¬
weite . Je eher dieses in Angriff genommen wird , desto mehr
wird es eine Quelle neuer Freudigkeit und dankbarer Hin¬
gebung unserer tapferer Gruppen werden!

von Hindenburg.

BayrischeGoldgewinnung in Siebenbürgen. Nach Mel¬
dung aus De-Va hat eine bayrische Gruppe das seit Jahren außer
Betrieb stehende Goldbergwerk in Magura Toplica in Sieben¬
bürgen erworbenund den Betrieb wieder ausgenommen.

Zunehmender schwedischer Ueberseeverkehr. Die Dampf¬
schiffs-Gesellschaft Nordstjäma in Stockholm hat um -ein
weiteres Staatsdarlehen von 760 000 Kronen nachgesucht und
in dem Ersuchen mitgeteilt, daß sie Anfang 1918 den Verkehr
auf fast allen früher betriebenen überseeischen Linien wieder auf-
nehmm werden.

Airs dein LrrirSe.
Ausschneiden ! Aufbewahren!

Merkblatt über das Kapitalabfindnngsgcsetz
Der Reichstag hat am 3. Juni 1916 einen Gesetzentwurf an¬

genommen , der den Kriegsbeschädigten und Kriegerwitwen die
Möglichkeit gibt, sich mit Hilfe eines kleinen Kapitals auf -eigener
Scholle ansässig zu machen oder vorhandenes Besitztum zu erhalten
und zu stärken. Das Gesetz ist am 8. Juli 1916 in Kraft getreten.

Personenkreis . Abgefunden werden können die zur Klasse der
Unteroffiziere und Gemeinen gehörenden Personen des Soldaten¬
standes , der kaiserlichen Marine und der Schntztrnppen , die An¬
gehörigen des auf dem Kriegsschauplatz verwendeten Personals der
freiwilligen Krankenpflege , sowie die Witwen der vorstegend -ge¬
nannten Personen der Unterklassen.

Voraussetzung ist, daß die Personen aus Anlaß des gegen¬
wärtigen Krieges auf Grund des Mannschaftsversorgun -gsg-esetzes
vom 31. M-ai 1906 oder des Militärhinterbliebenengesehes vom
17. Mai 1907 eine Kriegs -Versorgung erhalten , das 21. Lebens¬
jahr vollendet und -das 55. Lebensjahr noch nicht zurückgelegr
haben.

Ausnahmsweise können auch Versorgungsberechti -gte nach
Vollendung des 66. Lebensjahres zugelassen werden.

Verwendungszweck. Die Abfindung kann bewilligt werden
zur Ansiedlung und Seßhaftmachung durch Erwerb eines Grund¬
stücks; es macht dabei keinen Unterschied, ob es sich um land¬
wirtschaftliche oder gärtnerische Betriebe , um Handwerker - oder
Arbeiterstellen oder um städtische Heimstätten handelt . Auf dis
Besttzform kommt es nicht an , auch Erbpacht und Erbbaurecht wer¬
den zugelassen ; der Erwerb eigenen 'Grundbesitzes durch Beitritt
zu einem gemeinnützigen Bau - oder Siedelungsunternehmen ist
in dem Gesetz besonders hervorgehoben.

Außer für den Erwerb ist die Kapitalab -fin-dung auch zuge¬
lassen für die Erhaltung u-nd wirtschaftliche Stärkung eigenen
Grundbesitzes ; es -kann sich da um Regelung der Schuldenver¬
hältnisse, um Aufbau und Wiederherstellung von Gebäuden , uni
Boden-Verbesserungen, Besitzvergrößerungen , Vervollständigung
landwirtschaftlichen Inventars und um Aehnliches handeln.

Für andere Zwecke, insbesondere für die Einrichtung von
Handels - und Gewerbebetrieben , läßt das Gesetz die Kapital-I abfiiidnng nicht zu.

wältigt. Als Heinz ihr von Frankfurt am Main telegraphierte:
„Bin auf -dem Weg zu Dir", jubelte sie laut; aber als nun
auch von Rudolf ein Brief eintraf : „Nach den letzten ichmeren
Kämpfenbekommen wir Erholungsurlaub, vielleicht daß 'ch zu
gleicher Zeit mit diesem Briefe da bin," fing sie an zu weinen.

Mit der ungeduldigenSehnsucht einer Braut rüstete sie
für die Söhne. Ihre alten Zimmer sollten sie wieder haben;
es tat ihr leid, daß sie nicht von Grund auf alles darin neu und
schöner Herrichten lassen konnte, -aber dazu war jetzt nicht die Zeit.
Sie mußte sich begnügen, alles bürsten und waschen-, die Wände
abfegen, die Bücher ausstauben lassen. Es kam ihr -so manches
Erinnern dabei; sie hatte sich vordem nie entschließen können,
in diesen Zimmern zu räumen. Sie hatte sie verschlossen ge¬
halten wie ein Heiligtum. Nun lagen La die 'Schulbücher, die
Aufsatzheste, die ersten Liebesbriefean irgend einen Backfisch.
So mitten heraus waren die Sohne fortgegangen, die -Schub¬
fächer waren noch nicht zugeschlossen, die Sachen nicht geordnet.
Da noch die Reithan-dschuhe von Heinz, aus seinem Schreibti'ch
allerhand Photographien — er liebte es, sich Bilder schöner
Frauen aufzustellen. Da die Schülermappevon Rudolf — noch
steckten die Klassiker darin und die letzte schriftliche Arbeit.

Was sie -vordem nicht-gewagt hatte anzurühren— wie die
Hinterlassenschaft teuerer Verstorbener war es ihr vorgekommen
— das ordnete sie nun mit Lächeln. Ihre Söhne kamen ja zu¬
rück, heil und gesund, wenige Stunden vielleicht nur noch,
und sie waren wieder hier in ihren alten Zimmern, die beiden
Jungen, -die das Haus mit Gepolter erfüllten, mit soviel fröh¬
lichem Leben. Rasch, nur rasch! Was war denn mit dem Mäd¬
chen, der Emilie? Die kam ja garnicht von der Stelle und
machte alles verkehrt.

Emilie wischte-sich heimliche Tränen ab. Die sonst so
blanken Augen waren trüb. Frau Bertholdi wußte, das Mäd¬
chen hatte einen Liebsten draußen: war dem etivas zu-gestoßen?

Die junge hübsche Person konnte vor Tränen kaum sprechen,
bei der Frage der Herrin strömten sie ihr unaufhaltsamübers
Gesicht: „Nein, er ist gesund— aber da ist eine — eine in
Belgien hinten — da, wo er so lange im Quartier -gelegen hat
— und die, die — ach, gnädige Frau !" Sie hielt sich das Staub¬
tuch vors Gesicht und schluchzte krampfhaft. Es schüttelte ihren
-ganzen Körper.

(Fortsetzung folgt .)
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Grultdlagen der 'Abfindung . Der Abfindung können ganz
oder teilweise zugrunde gelegt werden die Kriegszulage , die Ver-
stmnmelimgszulage und die Tropenzulage , letztere aber nnr :n
der Höhe der .Kriegszulage . Die Umwandlung der Rente oder
eines Teiles derselben in Kapital ist nicht zulässig.

Die Bezüge der Kriegerwitwen können kapitalisiert werden
bis zum Jahresbetrage von 800 Mark , wenn es sich um die Witwe
eines Sergeanten oder Unteroffiziers , und bis zur Höhe von 200
Mark , wenn es sich um die Witwe eines Gemeinen handelt.

Berechnung der 'Abfindung . Die Abfindung erfolgt auf
Grund nachstehender Tabelle:

Alter Das
Ver - Kriegs -u .Ber-

Krieqszulage stümmelungs - stümmelungs - Witwen
Jahre Ärelfache

21 18l/- 3330 -4k

zutage
5994 °«

Zulage
9324 -« 8700 -4k

22 18^ 8285 °« 5913 -4k 9198 °« 3650 °«

23
24 -

18 3240 -4k 5882 -4k 9072 -4k 3600 -4k

17 ) 4 3195 -4k 5751 °« 8946 °« 8550 -4k

25 17^ 3150 °4k 5670 -4k 8820 °« 3500 -4k

26 17 -< 3105 . « 5589 .« 8694 °« 3450 -4k

27
28

17 3060 -4k 550 « °« 8568 °« 3400 -4k
16 )6 3015 -4k 5427 °« 8142 -« 3350 -4k

29 16 )L 2970 -4k 6346 °« 8316 °« 3300 -4k
30 16 )< 2925 -4k 6265 °« 8190 -4k 3250 °«

31 16 2880 °L 5184 °« 8064 °« 3200 -4k
32 1SX 2835 -4k 5103 °« 7908 -« 3150 °«
33 is -̂ 2790 °« 5022 °« 7812 -4k. 3100 °«
34 15^ 2745 -4k 4941 °« 7686 -4k 8050 -4k
35 15 2700 -4k 4860 °« 7560 -4k 3000 -4k
36 14 ^ 2655 -4k 4779 °« 7434 -4k 2950 .«
37 14 >4 2610 -4k 4688 °« 7308 -°« 2900 -4k
38 14)L 2565 . « 4617 °« 7182 -« 2850 .«
39 14 2520 -4k 4536 -4k 7056 °« 2800
40 13 ) 4 2476 °« 4455 °4k 6930 -4k 2750 -4k
41 2430 °« 4374 °« 6804 -4k 2700 °«
42 13^ ' 2385 °« 4293 -4k 6678 °« 2650 °«
43 13 2340 °« '4212 -4k 6552 °« 2600 -4k
44 12X 2295 °« 4131 °« 6426 -4k 2550 -«
45 12^ 2250 °« 4050 °« 6300 °« 2500 °«
46 12 -< 2205 °« 3969 -« 6174 °« 2450 -4k
47 12 2160 -4k 8888 °4k 6048 -4k 2400 -K
48 11 )4 2115 °« 3807 -4k 5922 -4k 2350 °«
49. 11^ 2025 °« 3645 -4k 5670 -4k 2250 °4k
60 10 )4 1935 -4k 3483 °« 5418 -4k 2150 °«
51 1845 °« 3321 -4k 5166 -4k 2050 °«
62 9 )4 1755 °« 8159 °« 4914 -4k 1950 -4k
53 9)4 1665 -4k 2997 °« 4662 °« 1850 -4k
54 8 ) 4 1575 °« 2885 °« . 4410 -4k 1750 -4k
55 8)4 1485 -4k 2673 -4k 4158 -4k 1650 -4k

Sicherungsmllßnaljmeu . Die Auszahlung hat so zu erfolgen,
daß das Geld nur für den angegebenen Zweck Verwendung
findet , auch ist durch geeignete Maßnahmen (Eintragung einer
Sicherungshypthek und dergleichen ) dafür zu sorgen , daß das
Grundstück nicht alsbald weiter veräußert wird.

Rückzahlung der Abfindungssumme . Auf Erfordern der
Militärbehörde ist die Abfindungssumme zurückzuzahlen , wenn
sie nicht innerhalb einer bestimmten Frist für den angegebenen
Zweck verwendet ist oder wenn der Zweck der Kapitalabfindung
vereitelt wird . Die Versorgungsgebührnisse leben mit dem auf
dis Rückzahlung folgenden Monatsersten wieder auf.

Wieberverheiratnng abgefuudener Witwen . Wenn eine ab¬
gefundene Witwe sich wieder verheiratet , so hat sie die Abfin¬
dungssumme zurückznzahlen ; hiervon werden jedoch in Abzug ge¬
bracht die durch die Abfindung erloschenen , bis zur Wiederverhei¬
ratung fällig gewesenen Vevsichevungsgebührnisse und ferner der
dreifache Jahresbetrag dieser Beträge . Liegen besondere Uustände
vor , so kann vom der Rückzahlung ganz oder teilweise abgesehen
werden.

Verfahren . Die Anträge auf Kapitalabfindung sind ebenso
wie die sonstigen Anträge im militärischen Versorgungsverfahren,
von Kriegsbeschädigten beim Bezirksfeldwebel , von Kriegerwitwen
bei der Ortspolizeibehörde anzubringen . Der Antrag hat die An¬
gaben zu enthalten , an deren Hand das Vorliegen der gesetzlichen
Voraussetzungen nachgeprüft werden kann . Der Bezirksfeldwebel
leitet die Akten an das Bezirkskommando . Dieses prüft die Vor¬
aussetzungen abgesehen von der Frage , ob für eine nützliche Ver¬
wendung des Geldes Gewähr besteht . Zur Prüfung der Frage,
ob ein Wegfall des Versorgungsgrundes durch Wiedererlangung
der Erwerbsfühigkeit zu erwarten ist , wird der Antragsteller durch
den beim Bezirkskommando diensttuenden Arzt untersucht . Nun¬
mehr legt das Bezirkskommando die Akten dem Generalkommando
vor , indem es zum Antrag Stellung nimmt . Dieses teilt dem
Antragsteller mit , ob es die Voraussetzungen für gegeben erachtet
oder nicht . Im ersteren Falle wendet sich nunmehr der Antrag¬

steller zwecks Prüfung der Nützlichkeit der Verwendung an die da¬
mit beauftragte Zivilbehörde (Kreishauptmannschaft ) . Das Er¬
gebnis der Prüfung wird unter Benachrichtigung des Bezirks¬
kommandos der obersten Militärverwaltungsbehörde mitgeteilt , die
nun die endgültige Entscheidung trifft . Eine Abschrift der Ent¬
scheidung erhalten das Generalkommando , das Bezirkskommando,
die Pensionsregelungsbehörde und die Kreishauptmannschaft.

Wird der Antrag von vornherein abgelehnt , so kann die Ent¬
scheidung des Kriegsministeriums angerufen werden . Dieses hat
in jedem Falle endgültig zu entscheiden.

Schortens . Der Bür gerbe re in  hält am Sonntag
eine Generalversammlung  im Lokale des Herrn
Klische ab . Die äußerst wichtige Tagesordnung macht das
Erscheinen aller Mitglieder notwendig.

Jever . Eine Stadtratssitzung  fand am Donners¬
tag nachmittag statt . Hauptgegenstan -d war die Einführung der
mugowählten Stadtratsmitglieder und die Wahl des Vor¬
sitzenden des Stadtrates und seines Stellvertreters . In der An¬
sprache, die Bürgermeister Urban hielt , kam er auch darauf zu
sprechen, daß auch die Stadt Jever an der Aufgabe der Errich¬
tung von Kleinwohnungsbauten mitzuwirken haben werde . Zum
Vorsitzenden des Stadtrates wurde Professor Dr . Ommen ge¬
wählt . Et erhielt 9 Stimmen gegen seinen Mitüewerter Tier¬
arzt Schiel , der 8 Stimmen erhielt . Der Stellvertreter des
Vorsitzenden wollte Herr Schiel nicht sein, dafür ist sein Ehrgeiz
zu groß . An seiner Stelle wurde das Stadtratsmitglied Popken
gewählt.

Barel . Ein empfindlicher Schaden  ist dem
Landwirt Kreye in Conneforde zugefügt worden . Es wurden
ihm 14 Hühner und 2 Gänse mittels Einbruchs in die Ställe
gestohlen.

Oldenburg . Die Allgemeine Ortskrankenkasfe des Amtes
Oldenburg erläßt eine wichtige Bekanntmachung an die Arbeit¬
geber , bei den Meldungen Verstcherungspflichtiger zu vermer¬
ken, ob dieselben verheiratet oder ledig  find.

— Die Geschäftsstelle des Nah rungs¬
mitt elamt es  und der Kohlenstelle für das Amt Olden¬
burg befindet sich jetzt Ritterstraße 11/12 , dem Gebäude der
Ortskrankenkasfe der Stadt (früher Landesbank ) .

— La n d ta g s e r fa tz wah I. Wie verlautet , wollen
die Fortschrittliche Volkspartei und auch der Kaufmannsstand
die Wahl des von dom Bund der Festbesoldeten vorgeschlagenen
Kandidaten Ablers unterstützen . Wie wollen nicht verhehlen , dgß
uns die Kandidaturen von abhängigen Beamten nicht 'ym-
pathisch sind bei aller Anerkennung der korrekten Haltung der
oldenburgischen Regierung . Die Erfahrung hat doch gelehrt,
daß so mancher unter diesen Volksvertretern sich abhängig fühlt.
Ein unbedingt sozial unabhängiger Mann ist unter allen Um¬
ständen vorzuziehen.

Eversten . Ein Kursus für Herstellung von
Pantoffeln  und in der Handhabung der Kochkiste findet
statt . Dauer 6 Tage . Anmeldungen müssen bis zum 9. d. M.
im Gemeindebureau erfolgen.

Delmenhorst . Petroleum - undKartoffel Ver¬
sorgung.  Der Magistrat macht bekannt : 1. Die Lieferung
des Petroleums für Januar an die Verteilungsstellen hat sich
verzögert . Voraussichtlich können vom 5. d. M . an im Aus¬
tausch gegen den Gutschein für Januar 1918 im Monat Januar
je 4 Zehntel Liter Petroleum abgegeben üezw. entnommen
werden . Die Gutscheine dürfen nur in dem Monat , auf den sie
lauten , beliefert werden . Die Einzelbezugfcheine über Liter
können dagegen fortlaufend eingelöst werden . Es sind nur
Marken , die mit dem Unterdrück (Stadtsiege !) versehen sind,
gültig . — 2. Personen , die ihren Kartoffelbedarf nicht bis
mindestens Mitte April dieses Jahres eindeckten, also Wintsr-
einlagerung nicht Vornahmen , können auf Feld 7 der Kartoffel¬
karte bis 20 . Januar 14 Pfund Kartoffeln  ber den
städtischen Verteilungsstellen oder den lagerhaltenden Fabriken
entnehmen.

— H o lzv er kä u f e. Am Montag den 14. Januar wird
im Forstort Stenumer Holz und , am Dienstag den 15. Januar
in dm Forstorten Reiher -Holz und Schritthilgenloch Bau -, Nutz-
und Brennholz verkauft . Zum erstgenannten Verkam ver¬
sammeln sich die Käufer in Backenköhlers Wirtshaus , zum
anderen im Wirtshaus Zum dröqen Schinken.

Emden . Die Diebstähle von Treibriemen,
hmmn auch hier nicht auf . So wurden in einer der letzten
Nächte in der Dukelmannschen Sägerei vier Treibriemen
im Werte von mehrer *on Taufend Mark gestohltzn.

Arrs «Mev LVstt.

Emen empfindlichen Verlust erlist ein junges Mädchen in
Bremen , das von der Mutter den Auftrag erhielt , 1000 Mark
nach der alten Sparkasse zu bringen . Da die Sparkasse über¬
füllt war , führ Las Mädchen in einem Straßenbahnwagen der
Linie 2 zurück. Beim Aussteigen an der Gustavstraße wurde sie
gewahr , daß ihr das Geld , das sie in einem Beutel in ihrem
Muff trug , abhanden gekommen war . Das Mädchen nimmt an,
daß ihr der Beutel mit dem Gelds während der Stmßenöahn-
fahrt auf der Hinteren Plattform des Wagens aus Lew. Bluff
auf die Straße gefallen ist . -

Wertvolle Kabel gestohlen . Von einem elektrischen Kran
im Freihafen ' zu Bremen würden zwei Stücke Kraftkäve . von
je 35 Meter Länge gestohlen. Das Kabel lag frei auf dem
Podest des Kraus und war am Schaltkasten angeschlofsen. Der
Draht ist anscheinend mit einem Meißel abgehauen - worden,
nachdem die Gummipackung mit einem Messer zerschnitten war.
Die gestohlenen Kabelstücke haben einen Wert von annähernd
6000 Mark ._ _ _ _ _

Bericht der Arbeiter-Sekretariats
Ritstrmgen - Wilhelmshaven (Rüstringen , Peter-

ftratze 78 ) über den Monat Dezember 1S17.
Sprechstunden : Nur Wochentags vormittags 11 — 1 und nach¬

mittags 5 — 7 Uhr , außer Mittwochs nachmittags.

Expeditionstage:
Besuche:
Wiederholte Besuche:

(Abholungen bestellter Schriftsätze werden nicht
mitgezählt)

Verhandelte Angelegenheiten:
Davon schriftlich erledigt:
Angefertigte Schriftsätze (einschließlich 3 schriftlicher

Auskünfte ) :
Abschriften ärztlicher Gutachten rc. :
Sonstige Ausgänge , Briese rc. :
Eingänge ( ohne Zeitungen ) :

24 (Nov . 25)
243 ( , 293)

11 l . 29)

257 < .
95 l -

296)
114)

98 < .
- ( .

118)
-)

7)
6)

Die verhandelten Angelegenheiten und Schriftsätze betrafen die
Gruppen ( Schriftsätze in Klammern ) :

1 . Arbeilerversicherung : 29 (17)
2 . Arbeits - und Dienstvertrag : 39 ( 8)
3 . Bürgerliches Recht : 94 (23)
4 . Strafrecht : 24 ( 14)
5 . Gemeinde - und Staatsangelegenheiten : 71 (83)
6 . Sonstiges : — (— >

257 ( 95)

Das Sekretariat wurde aufgesucht von
Arbeitern 167 mal
Arbeiterinnen 67 ,
Männlichen Personen anderer Klassen 5 ,
Weiblichen Personen anderer Klassen 4 ,
Behörden , Sekretariate , Korporati onen — „

243 mal.

Von den Besuchern waren
nur gewerkschaftlich organisiert 107
nur politisch organisiert 4
beides 11

122

Von den Besuchern waren
aus Rüstringen 174
aus Wilhelmshaven 41
aus sonstigen Orten in Oldenburg 15
aus sonstigen Orten in Preußen 8
aus dem übrigen Deutschland 5

243

Dreimal intervenierte der Sekretär persönlich ; neue Akten
wurden 3 angelegt.

Jeden zweiten Mittwoch  im Monat hält der Sekretär
Sprechstunde in Jever  ab und zwar von 7 bis 9 Uhr abends im
Gastbof -zur Traube . - .

BekanrrtMKchung
Rr. L60S/11. 17. K. R . A., ^

betreffend Beschlagnahme von Papier zur Anfertigung
geklebter Papiersacks ( Sackpapier ) .

Bom 5. Januar 1918 . -

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des

Königlichen Kriegsministeriums hiermit zur allgemeinen

Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß , soweit nicht

nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt

sind , jede Zuwide >h » ndlung nach Z 6 der Bekanntmachung

über die Sicherstellung von Kriegsbedarf in der Fassung

vom 26 . April 1917 ( Reichs - Gesetzbl . S . 376 ) ^) bestraft

wird . Auch kann der Betrieb heg Handelsgewerbes gemäß

der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬

sonen vom Handel vom 24 . September 1915 ( Reichs - Gesetz¬
blatt S . 603 ) untersagt werden.

* ) Mit Gefängnis bis einem Jahre oder mit Geldstrafe
bis zu zehntausend Mark wird , sofern nicht nach allgemeinen
Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind , bestraft:

1, . ;
2 . wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand beiseite¬

schafft , beschädigt oder zerstört , verwendet , verkauft ober
kauft oder ein anderes Veräußerungs - oder Erwerbs¬
geschäft über ihn abschließt;

3 . wer der Verpflichtung , die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln , guwiderhcmdelt;

4. wer den . . . . erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandslt . - . , .

8 r-

Von dieser Bekanntmachung werden betroffen alle

Mengen von Papier zur Herstellung geklebter Papiersäcke

(Sackpapier ) .
8 2.

Bsfehltrsirrrtziirs «ri«d rtzvs rVivk »»i<s.
Die von der Bekanntmachung betroffenen Gegenstände

(8 1 ) werden hierdurch beschlagnahmt.
Die Beschlagnahme hat die Wirkung , daß die Vor¬

nahme von Veränderungen an den von ihr berührten Gegen¬

ständen verboten ist und rechtsgeschäfliiche Verfügungen über

sie nichtig sind . Den rechtsgeschäftlichen Verfügungen stehen

Verfügungen gleich , die im Wege der Zwangsvollstreckung
oder Arrestvollziehung erfolgen.

8 3.

Trotz der Beschlagnahme ist die Veräußerung und

Lieferung von Sackpapier gegen einen Bezugsschein der

Reichssackstelle , Berlin , Lützowstraße Nr . 89 , unter den von

dieser Stelle vorgeschriebenen Bedingungen gestattet . Bis

zum 20 . Januar 1918 ist die Veräußerung und Lieferung
von Sackpapier auch ohne Bezugsschein erlaubt.

§ 4.
Verarbeit « ir<K»evl «»rrb »,r ».

Trotz der Beschlagnahme ist die Verarbeitung von

Sackpapier zur Herstellung geklebter Papiersäcke von mehr

als 3000 stein Sackflächeninhalt gestattet.

8 6.

Anträge auf Bewilligung von Ausnahmen von den

Bestimmungen dieser Bekanntmachung sind eingehend be¬

gründet bei der Reichssackstelle , Berlin , Lützowstraße Nr . 89,

einzureichen . Die Entscheidung trifft die Kriegs -Rohstosf-

Ableilung des Königlich Preußischen Kriegsministeriums.

8 6 .
IrrkvnfLtretü «* .

Diese Bekanntmachung tritt mit dem 5 . Januar 1918
in Kraft.

Wlhelmshaven , den 5 . Januar 1918.

Zer7 ' ' -
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Bekanntnrachnng.
Es «wird ,wiederholt darauf aufmerksam gemacht, daß

die jungen Leute mit Vollendung des 17. Lebensjahres
wehrpflichtig werden und verpflichtet sind, sich sofort nach
Eintritt in das wehrpflichtige Alter zur Landsturmrolle
nnzumelden.

Soweit diese Anmeldung von den im Amtsbezirk
Rüstringen wohnenden oder sich aufhaltenden Personen
bislang versäumt ist, ist sie sofort auf dem Amte Hier¬
selbst, Peterstraße 53, Zimmer 18, nachzuholen.

Außerhalb des Amtsbezirks Rüstringen Geborene
haben bei der Anmeldung einen standesamtlichen Ge¬
burtsschein vorzulegen.

Wer sich nicht meldet, wird bestraft werden.
Rü -stringen,  den 2. Januar 1918.

Der Zivilvorsitzende der Ersatzkommission des
Aushebnngsbezirks Rüstringcn.

KkktW -M « « .
Die Kontrolle der eingekellerten Kartoffel -Vorräte Hai

ergeben , daß vielfach die zulässige Verbrauchsmenge er¬
heblich überschritten ist, sodaß die Verbraucher mit ihren
Vorräten .während der vorgeschriebcnen Frist nicht aus-
koinmen werden . Zulässig ist nur ein Verbrauch von
7 Pfund für die Person und Woche, einschließlich des sich
ergebenden Schwundes . Eine Nachlieferung von Kar¬
toffeln an Zuvielverbraucher erfolgt unter keinen Um¬
ständen . Wir empfehlen diesen daher , sofort den noch in
ihrem Besitze befindlichen Kartoffelvorrat weitgehends
durch von der Stadt beschaffte Steckrüben zu strecken.
Diese werden laufend abgegeben im Lager des Krirgs-
versorgumgsamtes , G-ökerstraße , sowie an einem noch be¬
kannt zu gebenden Termin im städtischen Lager von
Krieger und Friedrichs , Kreuzstraße.

Rüstringen,  den 4. Januar 1918.

vr . Kellerhoff.

Bekmmtmachmrg»
Auf Grund der Verordnung vom 3. Juli 1917 — R.-

-G .-M . S . 581 — und der Anordnung des Ministeriums
von. 8. Dezember 1917, Nr . 11173 , wird angeordnet:

„Im Besitz von Züchtern oder Mästern befindliche
Gänse dürfen , soweit sie nicht dem Verzehr des Gänse¬
halters selbst dienen , nur an die Städtische Zentrul-
schlachterei Rüstringen , Goethestraße 7, abgegeben wer¬
den. Zuwiderhandlungen werden bestraft ."

Rüstringen,  den 4. Januar 1918.

vr . Kellerhoff.

BekMmtmachmrg.
iEs werden crusgsgeben auf Lebensmittelkarten

Nr . 4: am DiensRg den 8. Januar:

3 Stück VrühWKfsl
Skr. 5 : am Mittwoch den 9. Januar:

II psd. deutschen Tee
Nr . K: am Donnerstag den 10. Januar:

Vsd. Uaffemischyng
Nr . 7 : am Freitag den 11. Januar:

'j. psd. Rudeln
Diejenigen , welche auf ihre Sirup -Marke Nr . 13 der

alten Lebensmittelkarte nichts erhalten haben , erhalten
als Ersatz ^ Pfund Kunsthonig . Der Kunsthonig ist zu
beziehen in den städtischen Verkaufsstellen gegen Abgabe
des Bezugsabschnittes.

Rüst rin gen,  den 5. Januar 1918.

Kriegsversorg»,»gsamt.
Bekanntmachung.

Die Bezugsabschnitte für Butter und Zucker, Schoko¬
lade, sowie die Bezugsabschnitte der abgelaufenen Lebens¬
mittelkarte Rr . 1—12 sind in der Kartenkontrolle abgu-
geben und zwar:

von den Geschäftsleuten mit dem Anfangsbuchstaben
T —1< am Mittwoch den 9. Januar,

von den Geschäftsleuten mit dem Anfangsbuchstaben
I-—2 am Donnerstag den 10. Januar.

Die Geschäfte, die den Sirup lieferten , haben die Be¬
stell- und Bezugsabschnitte Nr . 13 getrennt in Bestell-
und Bezugsabschnitten nach 100 Stück geordnet bis Mitt¬
woch den 9. Januar 1918 übzuliefern.

Rüstringen,  den 5. Januar 1918.

Kriegsversorgungsamt.
Bekanntmachung.

Auf Kohlenbezugsschein sind in der Woche vom 6.—12.
Januar die

1 Zentner-Abschnitte -»
fällig , wenn die 5 Zentner -Abschnitte 1—6 noch an dem
Bezugsschein sind. s5802

Rüstringen , den 5. Januar 1918.

Bekanntmachung
Das Kriegsversorgungsamt hat noch einige Ladungen

mW MM
abzugeben , und wollen Interessenten , welche in der Lage
sind, ganze Waggons abzunehmen , sich mit der Ortskohlen¬
stelle in Verbindung setzen. 15796

Rüstringen , den 4. Januar 1918.

Kriegsversorgnngsamt.
BekasmtmachZMg.

Die rmf dre Fettkarte für die Zeit vom
LA. Januar zuständige Fett, « enge wird je

zur Hälfte in Margariue und Butter gege¬
ben werde,, . ' fv'797

Rüstringen , den 4. Januar 1918.
Kriegsverfsrgmrgsamt.

Bekanntmachung.
Wir suchen zum sofortigen Dienstantritt

die flott stenographieren können (>50 Silben ). Anfangs-
vergntnng mit Kriegszulage 1620 Mk.

Bewerbungen erbitten wir uns sofort an unser Rat-
Hans Zeöeliusstraße , Zimmer Nr . 3.

Rüstringen , den 5. Januar 1918. 5795

St «rHLMsrSrsLV «» t.

BekanntmachnLW.
Das Geschäft des Bäckermeisters Schmidt  in der

Peterstraße hier wird wegen Unzuverlässigkeit in der
Brotherstellung vom 8. Januar ds . Js . ab geschlossen.

Wilhelmshaven,  den 5. Januar 1918.

Dev MssHWtztest.
B a r t e l t.

Sämtliche Gewerbetreibende , die sich mit dem Ver¬
kauf stadtseitig beschaffter und markenpflichtiger Waren
befassen, machen wir erneut darauf aufmerksam , daß die
Ablieferung der belieferten Marken stets zu den von uns
bekannt gegebenen Terminen zu erfolgen hat . Wir
machen die Gewerbetreibenden ausdrücklich darauf auf¬
merksam, daß Lei der Belieferung sorgfältig und vor¬
schriftsmäßig zu verfahren ist. Bei der Abrechnung und
Bestandsanmeldung sich ergebende Difsercmzen werden
wir auf keinen Fall anerkennen und würden uns zwin¬
gen, den Betreffenden von dem Verkauf städtischer Waren
kmsznschließen.

Wilhelmshaven,  den 4. Januar 1918.
Städtisches Lehensmittelamt.

Gemäß Verordnung des Staatssekretärs des Kriegs¬
ernährungsamtes vom 18. v. Mts . können bezüglich der
noch vorhandenen Bestände an Kaffee -Ersatz-Mitteln auf
Antrag Ausnahmen von den festgesetzten Höchstpreisen
zugelassen werden . Diesbezügliche Anträge sind uns
unter Beifügung der Rechnungen , aus denen Lieferant,
Lieferdatum und Einkaufspreis hervorgehen muß , sowie
einer genauen Bestandsnachwerfung unverzüglich einzu¬
reichen.

Anträge , die nach -dem 10. Januar d. I . eingehen,
können keine Berücksichtigung mehr finden.

Wilhelmshaven,  den 2. Januar 1918.
Städtisches Lehensmirtelamt.

Bekamrtmachmrg.
Betrifft : Regelung des Zuckerverbrauchs.

Die auf den Kopf der Haushaltung «entfallende Ver-
l-rouchs'mcnge an Zucker für Len Monat Januar wird auf
750 Gramm festgesetzt.

Jever,  den 3. Januar 1918.
Amtsvorstand des Amtsverbandes Jever,

gsz. Mücke.

MM -MWM . FMMÄ
Ortsgruppe Wilhelmshaven -Rüjtringen.

Der dritte Schnhl Hrknrsus beginnt
Montag den 7. Januar

und findet statt wie die bisherigen Kurse abends von 7 bis
10 Uhr im Handarbeitssaale der Königin -L»ise-Schule,
Wallsiraße , — Anmeldungen können für diesen Kursus
nicht mehr entgegengenommen werden . 5765

Die Vorfitzender Frau Syndikus Täg -er.

Zinn 15. Januar oder später tüchtige erste sowie zweite

PutzarbsZterZtr
1 Lehrmädchen für die Putzbrcmche,
1 Lehrmädchenfür den Verkauf

------ - --- ------- gesucht . --- -- -----7-------

M fieulleiiidsl, s«b.M.Mge«er
Rüstringen , Wickhelmshavener Strafte 72.

HMMMMr UW«

MUWMÄN 'W
nimmt in ihren Dienststunden 9 bis 1,
3 bis 5 Uhr gerne Goldschrmuk gegen

Quittung entgegen . 1523
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Um Mitteilung des Auf¬
enthaltsortes des Schlossers
Arnold Huth,  geboren am
3. Mai 1891 zu Duisburg,
wird ersucht. Akte 1009/17.

Rüstringen , 27. Dez. l917.
Der Nmlsanwalt.
I . V.: Harders.

Gemeinde
Fedderwarden.
Die im Oktober v I . be-

steUtin Pfianzkartofseln sind
bis zum 9 d. M . bei Gastwirt
Post , Fedderwarden abznho-
ten, zum Preise von 13 Mk.
für Frühe , N Mk. für Späte
pr . Zentner . Die am 10. d.
Nt nach vorhandenen Pilanz-
kar ojf -l werden auch au Nach¬
besteller abgegeben zu obigem
Preise , vom 11. d. M . an
erhöhte Preise - s5789

E . Memmen,  G --B.

Mellnmstraße u.Ulmenstratze
Kaiserstr ., Frlederikenstr.

Bremer Skr., Bismarckstraße.
Börsenstr . , Markthalle Bant.

Fahrraddecken,
abgefahrene und beschädigte,
werden wie neu onsgearbeitet.
Nach Einsendung per Post
erfolgt Preisangabe . s554l
Erste Norddeutsche Gleit¬
schutzfabrik , Varel i. Oldbg.

GMSjOe Werslerr.
In diesem Monat soll ein

Kursus für Herftettng
von Pantoffel » nsw. ans
alten Stoffresten stattfinden.
Dauer etwa 5 Tage.

Kosten entstehen nicht, nur
Material ist mitzubringen.

Gleichzeitig wird Auskunft
in der Handhabung der
Kochkiste ckteilt. Es ist sehr
erwünscht, daß nicht nur junge
Mädchen sondern auch Frau¬
en teilnehmen . Anmeldun¬
gen haben bis zun » 8 . d.
Mts . zu erfolgen . s5788

Brr : ns

Bringe meinen

» ?U - Il . MOW
in empfehlende Erinnerung.
Wochenkarte Mittag 6.50
Wochenkarte Abend 3.60

puKKtLKS
Ecke Eöker- und Knorrstratze.

m SI

GZMMeAlMhUg.
Ausgabe von

hghlierfuiier
in der Verkaufsstelle der Ge¬
meinde, Kampstraße.

Dienstag , den 8. d. Mts .,
vormitlags von 9—12 Uhr,
für die Rotten 1—4,
nachmittags von 2—5 Uhr,
für die Rotten 5 12.
Mittwoch , den 9. d. Mts .,
vormittags von 9— 12 Uhr,
für Bauerschaften 1—3,
nachmittags von 2—5 Uhr,
für Bauerschaften 4—6.
Behälter und Kleingeld sind

mitzubringen . sö790
Rosenbohm.

Ariegs- und
Volksküchen.
Es kochen am Sontag , den

6. Januar 1918:
Markthalle,
Bremer Strafe,
McAmnstratze,
Friederikeustratze . ,

. 8 .
Z ZMsr 8ülLö !Mtö !l.

r lkilnrliel - WM

M » » SW »
^ NtlAliok von 4 Udr an : A

SZ
K
»- K

z» Mm gelsU
zum 1. April von einem
älteren Ehepaar mit einen:
Kinde eine drei- oder vjer-
räinnige Wohnung . Offerten
erbeten an sä769
_Mentzel , Peterstr. 76.

Gefr - cht

ebenfalls ein Mann
zum Platzanweisen . 5794

Wüllner , Hansa-Kino,
Schulstr . 20.

i kl« NilSllMtllS,
Assuobt s Ostsrn oä , trübsr
N . Nalsrmsistsr,
Oslmsoborsb Lrsmsrstr.

MHMm MU
Zu erfragen bei Hahn,
Mellumstr . 26, p l. 15781

MkM WSltM-
M «O L« M
gesucht. Eine kleine Woh¬
nung kann abgegeben werden.
A. Mrs . TlltMkWttk.

Rüitrinaen.

A'IicttLvr ' ,5728

MW!Cmt Ssgell
mit seiner erstklassigen
Operettcn -Gesetlschaft

Heute Sonntag

ZMMWML
Nachm. Z'/s Uhr
rn Abends 8 Uhr

In beiden Vorstellungen

LWk Ztlt2
8 selige Zeit!!
Singspiel in 4 Bildern

von Or . Decker.
Musik von W . Goetze.

Jeden Sonntag:

Grösser ßreisskat.
Anfang pünktlich 3 Uhr.

Es ladet srenndlichst ein
V . Hrnrri

Sonntag

GrössHrelsW
„Rüstringer Hof"

H. Tjaden.

MM
Größter Schlager der

Saison ! 5754

M iklLWe

muß jeder gesehenhaben
Zum Totlachen !,
Uebertrifft alles!

Sonntag 3 .1S Uhr:

Mer -" " '
Binsemännchen und

Binsemichel.

der

A«gm.SMmlke»fkllek8r
hie StlldtMMe Barel.

Wegen Jahresabschluß sind
Forderungen an dis Kasse aus
dem Jahre 1917 bis zum
15. Januar einznreichen.
Vorstand der Allgemeinen

Ortskrankenkasse für die
Stadtgemeinde Barel.

Der Vor sitzende: Maes.
V «,VSl.

MlllliMßW
der

Meki.Srt§kankeMesSr
die Barel.

Kaffenärzte:
Med .-Rat

vr . msck. Minßen , Varel.
,, „ Wegener , ,
„ » Langhorst , „
„ „ Köchig, Zetel.
., Millers , Bockhorn
Vor Inanspruchnahme des

Arztes ist ein Krankenschein
von der Kasse zu holen.
Vorstand der Allgemeinen

Ortskrankeiiknsse für die
Stadrgemeinde Barel.

Der Vorsitzende: Maes.



Beilage.
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Allgenrein ist das Wahlrechtnirgends , der Kreis der
Wahlberechtigten unterliegt überall gewissen Einschränkun¬
gen. Aber innerhalb dieses Kreises besteht ein gleiches
Wahlrecht in Baden, Bayern, Elsaß-Loth«ingen, Hessen(hier¬
mit der Einschränkung, daß jeder über 60 Jahre alte Wähler
eine Zusatzstimmeerhält), in Sachsen, Coburg und Gotha
und in Württemberg.

Ein Pluralivahlrecht besteht seit 1909 in Oldenburg, wo
jeder Wähler mit dem 40. Lebensjahre eine zweite Stimme
hat und fest 1909 in Sachsen, wo die Wähler bis zu vier
Stimmen haben können. Hier hat zwei Stimmen , wer über
1000 Mark Einkommen hat oder aus öffentlichem Amte oder
dauernder Anstellung 1-100 Mark bezieht, wer zur Gewerüe-
kammer oder zum Landeskultur rat wählen darf und aus
dem Betriebe über 1400 Mark bezieht, ferner Grundbesitzer,
auf derem Besitz mindestens 100 Steuereinheiten haften, so¬
fern sie über 1360 Mark Einkommen haben, Grundbesitzüber
zwei Hektar für Land- und Forstwirtschaft oder Obstbau,
oder Hektar für Gärtnerei und Weinbau, sowie Einjährig-
Freiwillige . Drei Stimmen werden gewährt bei einein Ein¬
kommen über 2200 Mark bzw. bei einem dienstlichen, ge-
weirblichen, wissenschaftlichenund künstlerischen Einkommen
über 1900 Mark, bei Grundbesitz über KO Steuereinheiten
bei. Gesamteinkommenüber 1600 Mark, bei Grundbesitzvon
über vier Hektar für Land- und Forstwirtschaft oder Obst¬
bau, oder ein Hektar , für Gärtnerei oder Weinbau. Vier-
Stimmen werden gewährt bei Einkommen von über 2800
Mark, bei einem dienstlichen, gewerblichen, wissenschaftlichen
und künstlerisgen Einkommen über 2500 Mark, bei Grund¬
besitz über 200 Steuereinheiten bei Gesamteinkommen über
2200 Mark, ferner bei Girnndbesitz über acht Hektar für Land-
und Forstwirtschaft oder Obstban, oder über zwei Hektar für
Gärtnerei und Weinbau. Schließlich wird für das 50.
Lebensjahr eine Altersstimme gewährt.

In Reuß j. L. haben die Höchstbesteuertenein gleiches
Wahlrecht, für die übrigen Wähler besteht ein Pluralwahl¬
recht und zwar sind vorhanden zwei Stimmen bei einem
Einkommen über 1800 Mark, falls die Wähler im Fürsten¬
tum mindestens fünf Hektar Grundbesitz haben oder als
selbständige Gewerbetreibende-regelmäßig zwei oder mehr
über 16 Jahre alte Hilfskräfte beschäftigen. Drei Stimmen
haben Wahlberechtigtemit über 2400 Mark Einkommen, Vier-
Stimmen Wahlberechtigte mit mehr als 3000 Mark Ein¬
kommen. Eine Zusatzstimmeerhält, iver am Tage der Wahl
das 60. Lebensjahr vollendet hat, eine weitere Zusatzstimme,
wer eine technische oder wissenschaftliche Vorbildung besitzt,
die durch Ablegung der Anschlußprüfung an einer staatlich
anerkannten Fachschule dargetan ist oder die zur Führung
des Meistertitels oder zum EinjuhrigeNdienst berechtigt.

In andsren Bundesstaaten bestehen Klassenwahlrechte,
die aber .untereinander sehr verschieden sind. Um nur einige
Beispiele anzuführen, begegnen wir in Braunschweig einem
Dreiklassenwahlrechtmach den direkten Gemeindesteuern.
Doch muß hier die erste Abteilung mindestens 5, die zweite
mindestens 20 Proz . der Wähle«.- umfassen. In Bremen sind
die Wähler in acht Klassen geteilt, von denen jede für sich
wählt. Die Zahl der von den einzelnen Klassen zu wählen¬
den Abgeordneten schwankt zwischen vier und 52. In Lippe-
Detmold sind die Wähler in drei Abteilungen geteilt, die je
sieben Abgeordnete wählen. In Sachsen-Altenburg entfällt
zunächstauf je 500 Wähler des Wahlbezirks ein Höchst-
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-^ durste längeren Zuredens, um etwas aus ihr her-
wollte sich gern aussprechen, und doch

VMÜ? wiederum etwas, was ihr den Atem verschlang. Endlich
WNen ^ Bräutigam hatte sich mit der Belgierin ernge-

sein! die ein Kind von ihm; heute morgenhatte
nübt wasgeschrieben. „Er weiß ja nun auch

'°ll, er is doch'n ehrlicher Mensch. Und
machen?" Emilie rang die Hände. „Was soll ich nun

etwâ ?!^ ^ E war bestürzt: Emilie war doch nicht

maÄ ^ Eer : „So 'n fremdes schamloses Frauen-
nM?^ zugesetzt haben! Nein , ich weiß es

^ ^ dran gedacht, aber sie ist ihm nach-
gewufen, an den Hals geworfen hat sie sich ihm, gnädige
nun? die sind! Oh, hätt ' ich doch
nicht, hast rch doch nicht i Sie schlug sich vor die Stirn,
immer meyr gerwt sie außer sich, ßliid immer wiederholte
jre: „Hast ich doch nicht, hast' ich doch nicht!"

Immer ernsthafter sah die Herrin drein, etwas Be-
^ ihrem Ausdruck: was würde sie hörenmüssen.

Da schrie Emilie es laut heraus, ihre tränengefüllken
Augen flammten : „Hast ich doch nicht immer ,Nein' gesagt
— damals — nie war' es so gekommen! Ich Hab nicht ge¬
wollt — ich Hab gedacht, ich darf es nicht tun . Aber man soll
?EM , der in den Krieg zieht, die letzte Bitte nicht ab-
schlagen. Nun hat ihn die andere. — Oh Gott, was mach
«h nun, was mach ich nun? !" ' Sich ihren armen Kopf mit
beiden Händen haltend, lief sie aus dem Zimmer.

Aestürzt stand Hedwig: die Emilie war so ein nettes, an-
.randiges Mädchen, hatte immer ans sich gehalten — und

besteuerter. .Diese Höchstbesteuertenwählen 9, die Vertrerer
der Städte 11 und die Vertreter des flachen Landes 12 Ab¬
geordnete nach dem Dreiklassenwahtrechtunter Ausschaltung
der Höchstbesteuerten. In Waldeck und Pyrmont besteht ein
Dreiklassenwahlrecht. Besonders verwickelt ist seit der Reform
von 1906 das Wahlverfahren in Hamburg, wo von den 80
aus allgemeinen Wahlen hervorgehenden Mitgliedern der
Bürgerschaft 8 vom Lande und 72 von der Stadt gewählt
werden und zwar je 36 in zwei Wahlbezirken. In jedem
Wahlbezirk sind den Wählern de«- Gruppe 1, d. h. den Bür¬
gern. die in den letzten drei Jahren mehr als durchschnitt¬
lich 2500 Mark versteuert haben, 24, den übrigen Bürgern
12 Sitze Vorbehalten. >

Fm großen Ganzen entscheidet wie beim Reichstags-
Wahlrecht die absolute Mehrheit. Eine Ausnahme machen
Lübeck, wo die relative Mehrheit entscheidet, und Baden,
Bayern. Oldenburg und Württemberg, wo die relative Mehr¬
heit bei Stichwahlen den Ausschlag gibt.

Anfänge des Proportionalwahlrechts begegnen wir in
Württemberg, wo sechs Abgeordnete von Stuttgart und zwei
der LandeSwählkreise nach Listen und Proportionalwahl-
system gewählt werden.

Die öffentliche Stimmabgabe ist nur vorgesehen in
Waldeck und Pyrmont.

Indirekt ist das Wahlverfahren in Sachsen, Coburg und
Gotha, Schwarzburg-Sonderhansen , Waldeck und Pyrmont.

Soziales WMd VsKLKWrrVLfshafi:.
Erhöhung der Zündholzpreisc. Die Kleinhandelshöchst¬

preise für das Pack zu 10 Schachteln sind um je 5 Pfennig
heraufgesetzt. Für eine SchachtelSicherheitshölze« beträgt
der Höchstpreisjetzt 5 Pfennig (früher für zwei Schachteln
9 Pfennig ) für zwei Schachteln imprägnierte bunte oder
flache Hölzer 11 Pfennig (früher für eine Schachtel
5 Pfennig ).

?lsrs derrr Lande.
Jever. Zuckerdie 'bstahl.  Aus einem Ei'enbahn-

Packwagen wurde ein Beutel mit Zucker im Gewicht von 20
Pfund gestohlen.

Westerstede. Der velrgeßliche Sachverstän¬
dige.  Vor dem hiesigen Schöffengerichthatte sich in dielen
Tagen ein Geschäftsmann zu verantworten wegen Wucher
mit Honig. Der zur Verhandlung zugezogeneSachverstän¬
dige meinte, der Preis von 3 Mark für das Pfund hätte
Wohl genügt, obschon der Verkauf in dem vorliegenden Falle
vor Festsetzung des Höchstpreisesgetätigt worden war. J :n
weiteren Verlauf der Verhandlung stellte sich nun heraus,
daß der Honig von dem Sachverständigen selber früher für
5 Malrk verkauft ivorden war.

Zwischeunhn. Ein frecher Einbruchsdiebstahl
ist in einer der letzten Nächte im Sanatorium verübt worden.
De« Dieb hat größere Mengen Fettwaren entwendet und sie
mit einem gestohlenen Handwagen nach Kayhauserfeld ge¬
schafft. Der Täter , ein früherer Heizer des Sanatoriums
aus- Bremen, konnte auf Veranlassung des Wachtmeisters
Butter in Delmenhorst aus dem Zuge heraus verhaftet
werden.

Varel. Ko h l env ers o r g un g. Der Magistrat macht
bekannt: Die Kohlenscheme, ausgestellt für September, Oktober,
November, Dezember, werden für ungiltig erstarr. Kein
Kohlenhändlerdarf auf diese Scheine Feuerungsmaterial ver¬
abfolgen. Ausgabe von Kohlenscheinen in der Ortskohlenstelle

' nach heutiger Bekanntmachung. Die Ausgabe der neuen
Kohlenkarten für Januar , Februar, März erfolgt für die Buch¬
staben: A bis F am Montag de» .7. Januar , G bis L am
Dienstag den 8. Januar , M bis  R am Mittwoch den 9. Januar,

nun ? Sie schüttelteden Kopf. Man schlägt einem, der in
den Krieg zieht, die letzte Bitte nicht ab — hatte die Krügsr
nicht einmal ganz ähnlich zu ihr geivrochen? Aberstnan kann
doch nicht jedem Wunsch nackkommen.

Annemarie stürmte ins Zimmer, sie schwenkte ein Tele¬
gramm: „Hurra , wieder eins !" Es war von Rudolf. Sie
standen beide, die heißen Wangen aneinandergelebnt, und
lasen es. Und wie sie noch so dastanden, kam ein eilig¬
springender Schritt die Treppe herauf, dis Tür wurde auf¬
gerissen: „Mutter !" Mit einem überraschten Aufschrei fiel
Hedwig Bsrtholdi ihrem Jüngsten in dis Arme. —

Das entschädigtefür viele traurige Tage, ja für die
ganze Zeit des bangen Alleinseins. Die Mutter saß zwischen
ihren beiden Söhnen am Tisch. Deir Vater war auch ge¬
kommen. Wenn er sich auch nur für zwei Tage hatte frei¬
machen können, nun waren sie doch alle Wiede einmal ver¬
eint. Die Sektkelchestießen aneinander : „Euer Wohl!"
sagte der Vater und sah seinen Söhnen mit Wohlgefallen in
die gebräunten Gesichter.

Hedwig strahlte: wie die Jungen aüssahen! Aber das
waren ja keine Jungen mehr, das waren Männer , breit¬
schultrig bei aller Schlankbest, kräftig und ihrer Kraft be¬
wußt . Sie konnte sich nicht sattsehen. Daß ihr Heinz ein
hübscher Mensch war , hatte sie Immer gewußt, aber daß auch
Rudolf äußerlich sich so entwickelnwürde, hätte sie nicht ge¬
dacht. Es waren mehr die inneren Vorzüge gewesen, die sie
an ihm liebte: immer ivar er still gewesen, nachdenklich, ver¬
stand nicht viel aus sich zu machen— man ahnte in ihm den
künftigen Gelehrten — jetzt gab er Heinz nichts nach. Jetzt
war er vielleicht sogar der Hübschere. Und so beredt. Wäh¬
rend der Aeltere mit einige« Zurückhaltung, mit einer ge¬
wissermaßen angeschnlten Würde von seinen Kriegserleb¬
nissen sprach, sie eigentlich kaum erwähnte — was war denn
Wetter dabei: Offizierspflicht — erzählte der Jüngere mit
sprudelnder Lebendigkeitvon Märschen. von Strapazen , von
Angriffen der Feinde und Gegenangriffen. Beim Toten
Mann war er mit dabei gewesen und seinerzeit auch an der
Lorettohöhe. Allerlei Extrastückchen erzählte er, die sie sich
geleistethatten.

Die Mutter zitterte noch: „Aber Rudolf, so unüberlegt,
so tollkühn!" Da lachte er ein so kräftiges, sorglosesLachen,
bei dem seine Angen glänzten und die Weißen Zähne hinter

S bis Z qm Donnerstag den 10. Januar , morgens von 9 bis
1 Uhr in der Ortskohlenstelle.

-- Unentgeltliche Abgabe vo n 'B r e n n h o l z.
Der Vorstand der LandgemeineVarel macht bekannt: Nach
Vereinbarung mit dem Herrn Oberförster in Varel kann bis
ans weiteres' am Donnerstag jeder Woche Brennholz aus den
Staatsforsten, im Wullenbergeunentgeltlichabgegebenwerden.
Diejenigen Einwohner der Gemeinde, die im August v. I.
ihren Bedarf an Brennholz hier angemeldethaben und das
ihnen anzuweisende Holz fällen können, wollen sich am Diens¬
tag den 8. d. Mts . im Gemeindebureaumeiden.

Nordenham. Di e St ells ei n es B ahna  g e nre
in Tossens, Butjadinger Bahn, ist zu. besetzen. Bewerbungen
sind bis zum 15. Januar beim Amte einzursichen. Mit der
Stelle ist auch der Betrieb der Bahnhofswirtschaft ver-
Kunden.

— Allgemeine OrtsIrankenkasse Wutja-
dingen.  Auf die Hebung der Beiträge, die vom 7. bis
11. Januar siattfindet, sei an dieser Stelle noch einmal auf¬
merksamgemacht.

— Die ani Sonnabend im Friesischen Hof stattgemndene
außerordentlicheA u s schu ß s i tzu ng d er A ll g e m e in e n
O r t s kr a n ke n ka s s e für den Amtsbezirk But-
jadingen  war von 4 Arbeitgeber-, 21 Arbeitnehmervertretecn
sowie vom Gesamtvorstand vertreten. Folgende vom Vorstand

sirnd Rendanten aufgestellte Satzungsänderung wurde nach
längererBeratung in getrenntenAbstimmungen einstimmigbe¬
schlossen: In § 18 im ersten Absatz in der 5. Zeile statt „fünf
Mark fünfzig Pfennig" zu setzen„zehn Mark" : 2. bis 7 ist zu
streichen und dafür zu setzen2. Kassenmitglieder, deren Arbeits¬
verdienst für den Arbeitstag 1,21 Mr. bis 1,75 Mt . beträgt.
Klasse II . 3. Kassenmitglieder, deren Arbeitsverdienstfür den
Arbeitstag 1,76 Mk. bis 2,25 Mk. betrügt: KlasseM . 4- des¬
gleichen 2,26 Mk. bis 2,75 Mk.: Klasse IV. 5. desgleichen 2,76
Mark bis 3,50 Mk.: KlasseV. 6. desgleichen 3,51 Mk. bis
-' 50 Mk.: Klasse VI . 7. desgleichen 4,51 Mk. bis 5,50 Mst:
Klasse VII . 8. desgleichen 6,51 Mk. bis 6,50 Mk.: Klasse VIII.
9. desgleichen 6,51 Mk. bis 7,50 Mk.: Klasse IX . 10. des¬
gleichen 7,51 Mk. bis 8,50 Mk.: KlasseX. 11. desgleichen 8,a1
Mark bis 9,50 Mk.: Klasse XI . ' 12. desgleichen9.61 Mk. und
mehr: Klasse XII . Im 2. Absatz: Hiernach wird Ser Grundlohn
bis auf weiteres festgesetzt ist „für die Klasse III auf 2,o0 Mk.
bis Klasse VII " zu streichen und dafür anzufügen: süc die
KlasseH'I auf 2,00 Mk., für die Klasse IV aus 2,50 Mk., für die
KlasseV auf 3,00 Mk., für die Klasse VI auf 4,00 Mk., für die
.Klasse VII auf 5,00 Mk., für die Klasse VIII auf 6,00 Mk. für
die Klasse HX auf 7,00 ML., für die KlasseX auf 8,00 Mk. für
die Klasse XI aus 9,00 Mk., für die Klasse XII auf 10,00 Mk.
8 19 Ziffer 2, ist zu streichen,und dafür zu setzen: Krankengeld
in Höhe von 50 Proz. des Grundlohnes für jeden Arbeitstag
und alle Sonn- und Feiertage, wenn die Krankheit den Ver¬
sicherten arbeitsunfähig macht, es wird vom vierten KrarckheitZ-
toge, wenn aber die Arbeitsunfähigkeiterst später eintritt, vom
Tage ihres Eintritts an gewährt. Für Versicherte mit Kindern
erhöht sich Las Krankengeld und zwar für jedes Kind um 4 Proz.
des Krankengeldes und für die Ehefrau bis zur Höchstgrenze von-
75 Proz. des Grundlohnes. In § 32 Abs. 2, zweite Zeile statt
„sechs" zu setzen„drei". In Z 45 Abs. 1, statt 3?4 Proz. (durch
Notgesetz vom 4. 8. 14, auf 4^ erhöht) zu setzen „5 Proz.".
Abs. 2 ist ganz zu streichen. Ach. 3 muß lauten: Sie betragen
für die Woche: 1. für Mitglieder der 1. Kl. 0,30 Mk., 2. süc Mit¬
glieder der 2. Kl. 0,45 Mk., 3. für Mitglieder der 3. KI. 0,60
Mark, 4. für Mitglieder der 4. Kl. 0,75 Mk., 5., für Mitglieder

! der 5. Kl. 0,90 Mk., 6. für Mitglieder der 6. Kl. 1,20 Mk., 7.
für Mitglieder der 7. Kl. 1,50 Mr., 8. für Mitgliederder 8. Kl.

l 1,80 Mk., 9. für Mitglieder der 9. Kl. 2,10 Mk., 10. für Mit¬
glieder der 10. Kl. 2,40 Mk., 11. für Mitglieder der 11. Kl.

dein blonden Flaum der Oberlippe blitzten. Er fuhr sich mit
der breitgewordenen Hand durch das kurzgeschoreneHaa«;
früher war das in weichen Ringeln tief in die Stirn gefallen,
hatte ihm ein träumerischesAussehen gegeben. - Jetzt war er
kein verträumter Jüngling mehr, nein, ein ganz Fertiger
nnd mit beiden Füßen in der Gegenwart Stehender.

Die Mutter sah ihn immer wieder an . Stieg nicht
zwischen aller Freude doch eine leise Wehmut in ihr auf?
War das denn noch ihr Rudolf, ihr Kleiner, ihr Jüngste«?
Sie brachte das Gesprächauf seine Bücher, auf seine Lieb¬
habereien, Klavierspiel, Gedichte.

Er sah sie fremd an : war er das wirklich einmal ge¬
wesen, der sich für so etwas interessiert hatte? Unwesent¬
liche Dinge ! Seinetwegen konnte der Krieg noch länger
dauern, ihm behagte es draußen, trotz der Strapazen und
trotz all des Schrecklichen. Er konnte sich überhaupt gar nicht
Vorstellen, wie bas später im Mieden werden sollte, ihm
würde es unter keinen Umständen einfallen, seine so jäh
unterbrochenenStudien noch einmal aufzunehmen.

„Und ich habe immer gedacht, wir würden an dir einen
Gelehrten in die Familie bekommen," sagte die Mutter leise.

Der Sohn lachte: „Nein, Mutter , das kannst Lu nicht
gut verlangen !"

„Aber was wirst du denn? Was soll denn würden?"
Sollte auf einmal alles , alles anders sein? Nichts mehr
bestehen bleiben von dem, was früher gewesen war?

Er lachte wieder. „Beunruhige dich nicht! Ich denke
jetzt überhaupt nicht nach. Keiner von uns an der Mont.
Wir nehmen die Stunde so wie sie ist, und fragen nicht viel
nach der nächsten. Wenn wi« das wollten, würden wir ja
keinen Augenblick froh. Genießen, genießen, daß man noch
lebt!" Er hob fern Glas und stieß es an das von Anne¬
marie, die ihm gegenübersaß. Ihre Augen lachten inein¬
ander : „Aus das Leben!"

Das Fräulein von Loßberg war immer hübsch, heute
Wie seine Mutter den jungen Unteroffizier

ouch sie ihn immerfort an. De« Champagner
peitschte rhr das Blut durch die Adern: sie war dies Getränk
nicht gewohnt, im Koblenzer Kasino hatte sie höchstens ein¬
mal von billigem Rheinschaumwein nippen dürfen. Mit

-die buchtender waren als je zuvor, sah sie Rudolf
Berlholdi an. Ihr Herz pochte; sie wußte selber nicht
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Mk., 12. Kr Mitglieder der 12. Kl. 3,00 Mk. In 8 56

Ws. 1, zweite Zeile ist „Zum 1. Januar 1916" Zu streichen und
zu sehen „weiter". Ziffer 1, sie betragen: 1. statt 78 Pf. und
57 Pf . ist zu setzen 1,05 Mk. und 0,75 Mk., 2. statt 63 Pf. und
45 Pf. ist zu setzen0.84 Mk. und 0,60 Mk., 3. statt 39 Pf. und
30 Pf . ist zu scheu 0,54 Mk. und 0,42 Mk.

Oldenburg. Städtische Lebensmittelversor¬
gung.  Dienstag den 8. und Mittwochden 9. d. Mts . Werden
in Esters Restaurant, Eingang Heil.-Geist-Waü Nr. 9, gegen
Vorlegung der Stammkarte ausgegeben: 1. Brotkarten,
2. Ueischkarten, 3. Seifenkarten. Militär-Personen (Brotgeld.
LMpfänger) erhalten vorstehendgenannte .Karten durch ihren
Truppenteil. Zusatzkarten für Schworst-, Schwer- und
Rüstungsarbeiter- werden wie bisher nur auf Anforderungder
Arbeitgeber (namentlicheVerzeichnisse) zugestellt. Die Aus¬
gabe findet wie folgt statt: für die BewohnerSer Straßen mit
den AnfangsbuchstabenA bis E Dienstag vormittag von 9 bis
1 Uhr, für die Bewohner der Straßen mit den Anfangsbuch¬
stabenF bis K nachmittagsvon 3 ois 6 Uhr, für die Bewohner
der Straßen mit den AnfangsbuchstabenL bis N Mittwoch
vormittag von 9 bis 1 Uhr, für die Bewohner der ,Straßen
mit den AnfangsbuchstabenO bis Z nachmittags von 3 bis
6 Uhr.

— Lebens mittelansgabe der Stadt Olden-
urg . Es wird -cmsgegeben: Ans die Kasfee-Zusatzkarte Nr. 6

von Donnerstag den 10. bis Mittwoch den 16. Januar Pfund
Kaffeee - Ersatz  zum Preise von 1I0 Mk. für das halbe
Pfund ; auf die blaue Warenkarte Nr. 197 von Mittwoch den 9.
bis Dienstag den 18. Januar ^ Pfund Kunst Honig  zmn
Preise von 19 Pf . für das ^ Pfund ; auf die blaue Wareniarte
Nr. 198 von Freitag den 11. bis Donnerstag den 17. Januar
1 Pfund Marmelade;  auf die blaue Warenkarte Nr. 199
von Mittwoch den 9. bis Dienstag den 15. Januar in den unten¬
stehenden Geschäften 4 Knochenbrühwürfel,  znm Preise
von 10 Pf . für 4 Stück: W. Hinge, Haarenstr., I . Sasse, Gaststr.,
D . Lampe, Lange Str ., M. Menke, Meinardusstr ., F. Peters,
Nadorsterstr., H. Ostendorf, Ziegelhosstr., Schrimper, Melkbrink,
Th. Messer, Elisenstr., A. Nielsen, Schüttingstr., L. Fischer, Kur-
wickstr., M. Düring , Damm , A. Lenzner, Lange Str ., E. Mallus,
Ehnernwsg, H. Köster, Stau ; auf die blaue Warenkarte Nr. 200
von Mittwoch den 9. bis Dienstag den 15. Januar in den hiesigen
Fischhandlungen ^ Pfund Klippfisch  in getrocknetem Zu¬
stande, zum Preise von 1 Mk. für das halbe Pfund . Die Klipp¬
fische können länger aufbewahrt werden und müssen vor dem Ge¬
brauch mindestens 36 Stunden aufgeweicht werden.

— L eb e n s m i t t e l a u s g a b e i m A m t Oldenburg.
Die Marke Nr. 133 der roten Warenkarte berechtigt in der Zeit
von Donnerstag den 10. bis Donnerstag den 17. Januar znm Be¬
züge von Pfund Kaffee - Ersatzmischung  zum Preise
von 1,10 Mk. für ein halbes Pfund . Die Geschäfte können die
Ware vom Lager, am Stau 11, ohne Bezugsschein abfordern. —
In den Gemeinden Osternbuvg, Eversten und Ohmstede berechtigt
die Marke Nr. 134 der roten Warenkarte zum Bezüge von P s d.
Quarkkäse  zum Preise von 75 Pf . für ein Pfund . — Für
.Kinder, ältere Personen und Kranke steht eine beschränkteMenge
Nährhefe  zur Verfügung . Die Abgebe erfolgt durch die
Löwen-Apothekein Osternburg und die Hof-Apotheke in Rastede.

— ZipkusAlthosf  trifft am 12. d. M. hier ein, um
ein kurzes Gastspiel in den zu diesem Zwecke umgebauten
Sälen des DooStschenEtablissements zu absolvieren.

— Spie 'lplandes Großherzogl . Theaters.
Dienstag, 8. Januar : Freiplützehaben keine Gültigkeit. Dis
Czardasfürstin, Operette in 3 Akten von L. Stein und B. Jen-
bach, Musik von E. Kalmann. Anfang 7.30 Uhr. —̂ Mittwoch,
9. Januar : 6. Vorstellung für Rüstungsarbeiter. Die bessere
Hälfte. Anfang 7.30 Uhr. Verkauf>an der Kasse findet nicht
statt. — Donnerstag, 10. .Januar : 5. Symphonie-Konzert der
GroßherzoglichenHofkapelle. Anfang 7 Uhr. — Freitag. 11.
Januar : Meine Frau , die Hofjchauspielerin, Lustspiel in drei
Akten von A. Miller und L. Sachs. Anfang 7.30 Uhr. —
Sonnabend, 12. Januar : Freiplätzehaben keine Gültigkeit. Die
Czardasfürstin. Anfang 7.30 Uhr. — Sonntag, 13. Januar:
Freiptätze haben keine Gültigkeit. Die Czarüassürstin. An¬
fang 7 Uh>.

. Delmenhorst. Der Weltkrieg und die Zu¬
kunft  D e u t schl a n d s.  Ueber dieses Thema spricht am
Dienstag abend das Mitglied des preußischenAbgeordneten¬
hauses, Wallbaum, in den Spiegelsälen.

— Freiptätze an der Ober real schule Del¬
menhorst.  Aus Antrag von Eltern, die zur 16. oder zu
einer niedrigeren Einkommenstufe eingeschätztsind, können
Ostern dieses Jahres in die hiesige Oberrealschule begabteund
fleißige Kinder unter Erlaß des Schulgeldes ausgenommen
werden. Anträge sind unter Beifügung von Schulzeugnissen
bis zum 15. Februar d. I . bei dem Vorstände der Obsrreäl-
schute zu stellen. Bemerkt sei noch, daß auch die Inhaber von
Freiplätzen Anträge auf Weitergelvährungstellen müssen, da
die Plätze immer nur auf ein Jahr vergeben werden.

— Rote Butterkarten.  Die jetzt durch die Rott¬
meister zur Verteilung kommenden neuen Bntterkarten sind mit
Btanko-Wschnitten versehen. Der Stadtmagistrat mach: je¬
weilig bekannt, welche Art und Menge Fett ans den einzelnen
Abschnitt bezogen werden kann und für welche Zeit die Zu¬
leitung gilt. In der Zeit vom 6. bis 15. Januar können ab¬
gegebenLezw. entnommen werden: aus Abschnitt1: 62'/s
Gramm Butter, auf Abschnitt2: 62X Gramm Margarine.

Cloppenburg. Pro testv srsam  m i un  g. Im Saale
der Walhalla hier fand am 2. Januar eine Versammlung
katholischer Lehrer und Lehrerinnenstatt, die sich mit dem An¬
trag der liberalen Fraktion des Landtages auf Einführung der
Simnttanschule und Aushebung der Oberschulkollegienbe¬
schäftigte. Wie nicht anders zu erwarten, wurde eine Ent¬
schließung angenommen, in der der Landtag ersucht wird, dein
Anträge nicht stattzugcben. — Selbst die Einstimmigkeit, mit
der der Beschluß gefaßt ist, kann uns nicht von der Ansicht ab¬
bringen, daß auch unter den katholischen Lehrern solche sind, die
mit dem Antrag einverstanden sind.

— Die Nachrichten  schreiben in ihrer Kriegslage
über die Erklärung zu -dem Zwischenfall Brest-Litowsk fol¬
gende Sätze, die wir zur Kennzeichnung hier Wiedergaben:
„Die feste, selbstbewußteAntwort des Reichskanzlers ist der
Mehrheit des deutschen Volkes aus der Seele gesprochen und
bedeutet eine Erlösung für viele besorgte Gemüter. Vor
allem wirkte die Zumutung der Verlegung nach Stockholm
empörend. So weit sind wir denn doch wahrlich
nicht , daß wir uns vonsozialistischer Seite
kommandierenlassen . DannwäreihrStock-
ho I m er T ra u m erfü l lt , wie wir schon vor
einigen Tagenandeuteten.  Wir sind nicht in der
Lage, uns Zugeständnisseabnötigen zu lassen. Mas Hertling
hat als Vertreter des starken, gefestigten und siegreichen
Deutschland' gesprochen, ohne Härte und Schärfe, aber klar
und mannesstolz. Wir kennen die Stellungnahme der öster¬
reichisch-ungarischen Vertreten-, sowie der übrigen Delega¬
tionen nicht, aber wir müssen doch wissen, daß die Leitung der
deutschen Angelegenheitenin Berlin sitzt und nicht in Wien."

— Heimarbeit.  Die nächsten Ausgaben erfolgen
am Dienstag den 8. Januar für Gruppe I, Anfangsbuch¬
staben W, Z, A alle Nummern , am Mittwoch den 9. Januar
für Gruppe 1, AnfangsbuchstabeB alle Nummeum.

warum sie so erregt war. Es war seit langer Zeit das erste
Mal , daß sie wieder mit jungen Männern zusammen war.
Lange, lange hatte sie nicht empfunden, daß -sie hübsch war.
Heute wußte ste's. Die Augen der drei Männer sagten es
ihr. Aber in Rudolfs Blicken war mehr als Bewunderung.
Es stieg ihr zu Kopf und berauschtesie mehr als der Sekr:
Triumphgefühl — er fand sie begehrenswert. Sie lachte,
sie scherzte, sie glühte, sie war wie eine Rose, die plötzlich
aufgesprungen ist zu voller Schönheit unter einem Sonnen¬
kuß.

„Ist sie nicht reizend?" fragte Hedwig ganz beglückt ihren
Mann, ats sie von Ti >ch aufgestandenwaren. Bertholöi nickte
wohlgefällig; er aß gern gut und sah auch gern etwas Hübsches,
er war frohgestimmt. Aber das Gesichc seiner Frau, das sie
fragend zu ihm aushob, rührte ihn auf einmal, er umfaßte es
mit seiner großen Hand. „Ja , sehr hübsch. Aber du warst
mindestens so hübsch. Bist noch immer hübsch, meine Hedwig!"
Er sah sie liebevoll an und gab ihr einen Kuß.

Sie errötete und entzog sich ihm förmlichscheu: das war
sie ja gar nicht mehr gewohnt, -daß er so zu ihr war.

Den Arm um ihre Schulter legend, zog er sie neben sich
aufs Sofa. Auf diesem selben Sofa, wenn auch nicht im glei¬
chen Raum, hatten sie oft dicht nebeneinander-gesessenin den
ersten Jahren ihrer Ehe. Warum war es nicht immer so ge¬
blieben? Der Mann sah die Frau an ; lange genug war er jetzt
fortgswesen, um zu fühlen, wie sehr er sie noch liebte. Es war
viel mehr als eine freundliche Gewohnheit, die ihn an ihrer
Seite hielt.

Sie saß ganz still. Mit träumerischenBlicken folgte sie
den drei jungen Leuten, die aus dem Eßzimmer in den an¬
stoßenden Wintergarten gingen. Da setzten sie sich an den
kleinen Tisch unter der großen Palme. Die Brüder rauchten,
auch Annemarie nötigten sie eine Zigarette aus. Was, sie
hatte noch nie geraucht?

Nun qualmte sie keck. Den Kopf mit der braunen
Ha-arfülle hintüber gelegt, versuchtesie gelehrig, Ringel zu
blasen. Bei jedem mißglücktenVersuch, bei jedem Gehüstsl
brachen die jungen M.änner in Lachen aus . Sie lachten alle
drei ; ein Wort, ein Blick, ein Krausziehen von des Mäd¬
chens feiner Nase genügten zur Heiterkeit. Es war so
wohlig, so warm unter den Palmen , der Dust von allerlei
Blüten schwebte im Raum»

Gold gegen Geld!
Von msmLmSesr wird verlangi,

-aß er feine Gol - sachen
unenigelilich abgebe.

Die GoL-ankanfstetlsn vergüten
den vollen Goldwert.
Bring ihnen-eine GsOsachen!

Ans «rKe« LVeLt.
Schweres Unwetter in Ostpreußen. Ein außerordentlich

heftiger Schneesturmmit Gewitter und HagelMag hat Mitt-

„Ist das famos hier," sagte Heinz und- stieß einen
Seufzer des Behagens aus . „Man hat eigentlich gar nicht
gewußt, wie schön es zu Hause ist!"

Ja , es war schön hier , aber jetzt noch viel schöner als
früher ! Mit einem heißen Blick umfing Rudolf die hell¬
gekleidete Gestalt. War die wundervoll gewachsen, schlank
und doch kräftig, üppig fast! Er fühlte sich mächtig gepackt;
ganz plötzlich. Als er in den Krieg zog, war er noch zu jung
gewesen— was hatte er da gewußt, -was Liebe ist — aber
jetzt, jetzt?! Er atmete rasch: das war Liebe auf den ersten
Blick!

Mit einer Hast, die Zeit a-uszunutzen, keine Minute zu
versäumen, die kostbar war , widmete er sich ganz dem schönen
Mädchen. Und Annemarie ließ ihre Blicke spielen, lachte,
errötete, senkte die Wimpern und sah ihn dann wieder voll
-an mit großen zärtlichen Augen. Sie waren plötzlich so er¬
füllt voneinander wie der Sommertag von der Sonne.
Was ging sie noch der Krieg an und schwarzes Menschen-
lsid? Sie fühlten nur Freude, die Freude, jung zu sein
und einander zu gefallen.

Der Nettere saß gelangweilt dabei, er kam sich über¬
flüssig vor. Er stand auf ; sie hielten ihn nicht zurück.
Rauchend stand er ein paar Augenblicks am Fenster. Drin¬
nen im Eßzimmer schienen die Eltern ein wenig zu truhen,
die Mutter in der einen Sosaecke, der Vater in der anderen,
sie hatten beide die Augen geschlossen. Draußen lag der
Garten im letzten Schein des Wintertages , wunderschönsah
die große Linde aus und die Tannen mit dem flüchtigen
Puder des Schnees. Der Kopf war ihm heiß. Der an viel
frische Luft gewöhnte fühlte das Bedürfnis nach ein paar
freien Atemzügen. Leise schloß er die Glastür auf, die vom
Wintergarten ins Freie führte.

Es fror leicht, die Wege waren trocken strotz des Schnees;
der war weggestäubt und nur im Geäst und Nadelwerk der
Bäume hängen geblieben. Im Westen war die Winter¬
sonne bereits gesunken, aber sie hatte einen Glorienschein
Hintersassen. Vom roten Goldgrund hoben sich, unendlich
fein gepinselt, in silb-ernem Grau Aeste und Aestchen, all das
Filigranwerk ferner Gartenbäume ab, zart hingehaucht wie
dÄtiges Gegitter . eines Schleiers vor dem errötenden An¬
gesicht des Himmels. Nur das Allernächstewar wirklich.
Za standen die Bäume groß und massig; aber auch sie

woch nachmittag große Störungen im Verkehr herbokgekusM
In der Stadt Königsberg mußte dis Straßenbahn den Betrieb
völlig einstellen. Der Verkehr konnte noch nicht wieder ausge¬
nommenwerden. Die Züge der Staatsbahn hatten große Ver¬
spätungen. Die Kleinbahnen stellten den Verkehr ein. Die
Fernsprech- und Telegraphenleitimgensind größtenteils unter¬
brochen.

Kältemeldungen «us dem Auslande. Aus Paris wird
aemetdet: Infolge der großen Kälte tauchten in den Tälern
bei Toulouse große Rudel Wölfe auf, im Departement
Mime (NorSpyrenäen) sind Bären erschienen. Die Külte
in den Vereinigten « Waten nimmt in beängstigendem
Maße zu und hat einen solchen Grad erreicht, wie seit 11.
Jahren nicht mehr. In Neuyork sank das Thermometeraus 25
Grad, tu den Nordstaatenans 36 Grad unter Null. Infolge
Störungen des Eisenbahnbetriebes und des Zufrierens der
Flüsse hat Neuyork nur noch für zwei Tage Kohlen. Auch in
Spanien herrschen außerordentlicheKälte und starke Schnee-
stürme. Aus Algier liegen ebenfalls Meldungen über große
Kälte vor.

Die Gemeinde als Zigarrcnhrindler> Die Gemeinde Qber-
schönewcide bei Berlin hat sich jetzt der notleidenden Raucher an¬
genommen. Die Gemeindeverwaltung hat einen größeren
Posten Zigarren verschiedener Prcistag-en angekauft. Die Zi¬
garren wenden von der Gemeinde nur an Zigarrenhändler, son¬
stige Geschäftsleute und Gastwirte abgegeben, durch die sie den
Verbrauchern Angeführt-werden sollen.

Abbau der Bornholmschen Kohlenlager. Schwedischen
Blättern ist zu entnehmen, daß die Kohlenflöze der Jnie ! Born¬
holm nunmehr erschlossen werden sollen. Eine Unterne-Hmer-
firma wird innerhalb eines halben Jahres einen Schacht bauen,
und mau erwartet, 500000 Tonnen Kohle in einer Tiefe von
60 bis 70 Meter Tiefe zutage fördern zu können. Die Tages¬
förderung wird auf etwa 200 Tonnen veranschlagt. Die Kohle
soll von der gleichen Beschaffenheit sein wie die schottische.

Ein großer Einbrnchsdiebstahl ist in Bremerhavenin einer
der letzten Nächte in -dem Geschäft der Firma D. d. Harde
Nächst, Bürgermeister-Schnüdt-Straße , ausgeführt. Dis Diebe
sind -vom Hofe des'"Grundstücks aus durch Einschlagen einer
Füllung in der Hoftür in die Geschäftsräumeeingedrungen
und haben eine -große Anzahl Mäntel, Blusen und Kostüme im
Gesamtwertevon etwa 16 000 bis 18 000 Mk. entwenden

BAetzsvMzsrrr.
„Die Kerle von Flandern". Mit diesem geschichtlichen Roman

des flämischen Dichters N. C. beginnt der neue Jahrgang der illu¬
strierten Wochenschrift„In freien St  u n d e n".

Der Roman führt den Leser zurück in die Vergangenheit jenes
Gebietes, das die furchtbarstenKämpfe im Kriege der Gegenwart
sieht. Es scheint das Schicksal dieses Bodens, wieder und wieder
mit Menschenblut getränkt zu werden. Zahlreiche heftige Fehden,
die vor allem um die Freiheit der Flamen gingen, sind hier aus¬
getragen worden, und von einem dieser Kämpfe, die das trotzige
Geschlechtder „Kerle" gegen seine Bedrücker führte, handelt ver
Roman. Unter der Hand des Verfassers wird die Vergangenheit
lebendig; im spannenden, glühenden Bildern , in tragischen persön¬
lichen Schicksalenoffenbart sich uns das Schicksal:des Landes und,
in der Schilderung einer ungewöhnlichen Liebe, auch das weibliche
Elements die freiheitsstolzen „Kerlinnen ", die lieber sterben, als
sich dem Gegner verkaufen. Die reichbewegte Handlung des
Romans spielt an jetzt vielgenannten Orten ; seine - freiheitliche
Tendenz und historischeWahrheit sichernihm ein starkes Interesse.
Die Bilder zeichnet Professor Josef Damberger, München.

Neben dem Hauptroman -gelangt zunächstzum Abdruck: „Das
Mädchen vom Moorho  s". -Erzählung von Selma Lagerlöf.
Ueberseht von Marie Franzos . Es ist die Geschichte eines armen,
verachteten Mädchens, das zu ihrem eigenen Nachteil den Vater
ihres Kindes vor einem Meineid rettet und auch in der Folge
Beweise seltener Seelengröße gibt. Hochherzigkeitund Adel des
Gemüts sind nicht immer bei denen, die -auf der Sonnenseite des
Lebens wandeln — das sagt uns diese prächtige Novelle der be¬
rühmten schwedischen Dichterin, in der ihre große Kunst uns ver¬
klärte Armut zeigt . — Weitere Erzählungen schließen sich an.

Außer den Haupterzählnngen bringt jedes Heft in reicher Ab¬
wechselung illustrierte Aufsätze aus allen Wissensgebieten ; daneben
Scherze, Rätsel und für die Frauen : Aus Haus und Küche.

„In Freien Stunden " erscheint in wöchentlichen Heften zu
15 Pf . Bestellungen nimmt jede Parteibuchhandlung oder der
Verlag Buchhandlung Vorwärts , Berlin SW 68, entgegen.

Wir empfehlen unseren Lesern, die Zeitschrift zu abonnieren.

schienen eingesponnen in silberigen Schimmer, versunken in
traumseliges Schweigen.

Heinz Bertholdi ging im Garten umher. Es übsrkam
ihn wohlig: zu Haus, zu Haus ! Und doch konnte er es noch
nicht glauben, der Unterschied war zu groß, zu plötzlich nach
all dem Blut und Grauen ; viel mehr Blut und Grauen,
als er je geschriebenhatte. Dieser Friede ! Er hob die
Augen: da war auch der Absndstern! Leise sing er an zu
summen: „O du, mein holder Abendstern!" Wundervoll
groß und klar stand der, fern dem feurigen Goldgrund in
einem sanften Blaugrau . Und da tauchte auch der Mond
auf , eine schmale, feine Sich. :, aber scharf umrissen in¬
kühler Unnahbarkeit hinter dem alten Birnbaum der Witwe
Krüger . Alle Gestirne begrüßten ihn daheim. Der junge
Mann lächelte: und wer war denn das? Eine neue Er¬
scheinung drüben im Nachbairgarten!

Im KrügerschenGarten ging Frau Rossi. Sie mochte
nicht draußen spazieren, die Straßen schienen ihr so öde,
und jeder Blick, der ihre Gestalt in der Witwentrauer
streifte, dünkte sie neugierig. Sie ging oft bei gutem Wetter
hier auf und ab, hier störte sie niemand. Den Kopf gesenkt,
wandelte sie langsam. Sie hatte einen dunklen Schleier
ums Haar geschlungen, wie mattes Perlmutter schimmerte
darunter ihr Gesicht. Zärtlich hielt sie das große weiße
Kaninchen an ihrer Brust. Dessen rote Augen guckten ver¬
wundert : das war ihm noch nie geschehen, spazieren ge¬
tragen zu werden.

Der junge Mann grüßte über den Zaun . Er beabsich¬
tigte nicht, keck zu sein, er wußte selber nicht, was ihn dazu
trieb, „Guten Abend!" zu sagen. Dress sacht wandelnde
Gestalt war ja keine Fremde, das lv-ar die Traumfrau im
fließenden schwarzen Gewand, die leise kommt und Vergessen
streut. Er hätte sprechen mögen: „Ich grüße dich! Ich heiße
dich willkommen! Streue Mohn auf mein Haupt , daß ich
das Grauen vergesse, das mir der harte Tag gebracht hat !"
Aber er besann sich, fuhr sich über die heiße Stirn : das war
ja alles Unsinn, er hatte zu schnell und zuviel getrunken. Er
stand plötzlich verlegen. Die Schwarzgekleidete hatte sin
Paar große Augen auf ihn gerichtet, er scch Erschreckenm
ihnen und ein trauriges Fragen.

(Fortsetzung folgt .)
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